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Donnerſtag den 22. Oktober 


1840. 


Inland. 
Berlin, 19. Okt. Zur Vervollſtändigung der in 
Nr. 245 diefer Zeitung über die Huldigungsfeieriſchkel⸗ 
tn an dem unvergeßlichen 15. d. M. gegebenen Nach⸗ 


kichten thellen wir noch die Huldigungs⸗Anrede 


mit, die im Namen der abgeordneten Rektoren und Der 
kane der Univerfitäten zu Berlin, Greifswald, 
Halle, Breslau, Bonn und der akademiſchen Lehr⸗ 
anſtalt zu Mänſter von dem Reklor der erſten, dem 
Dr. Tweſten, geſprochen wurde: „Es glebt kein glück⸗ 
licheres Verhältniß eines Standes zu Fürſt und Vater⸗ 
land, als wenn derſelbe, indem er ſeine eigenthümliche 
Aufgabe zu erfüllen ſtrebt, gewiß fein darf, den Anfor⸗ 
derungen, die jene an ihn richten, zu genügen. In 
diefer glücklichen Lage befindet ſich in unſerem Vater⸗ 
lande der Lehrſtand, überhaupt und insbeſondere der 
Theil deſſelben, der durch die Univerfititen repräſentitt 
wird. Die erlauchten Ahnherren Eurer Königl. Maje⸗ 
ſtät, vor Allen Höchſtihr in Gott ruhender Herr Vater, 
durch den die Mehrzahl der Hochſchulen geſtiftet oder 
neu gegründet worden, deren Huldigung barzubringen 
wir gewürdigt ſind: haben denſelben ausdrücklich den 
Zweck angewieſen, daß Wiſſenſchaft und höhere Geiſtes⸗ 
b W „erhöht und erhalten werden folle, ba: 
von höchſter Wichtigkeit für die Grundlage aller wah. 
ren Kraft des Staats und für die geſammte Wohlfahrt 
aller Unterthanen; haben es ausdrückeich für ihre Ab⸗ 
ſicht erklärt, das Wohl und Gedeihen des Preußtſchen 
Staates auf die ſorgfält g geleitete Entwickelung aller 
feiner geiftigen Kräfte zu gründen. Wer könnte daher 
freudiger als wir das Gelübde ablegen, Ew. Königl. 
Majeſtät und dem erhabenen Königshauſe den Dienſt, 
zu welchem wir demſelben verpflichtet find, mit höchſter 


Treue und mit Aufbletung aller Kräfte zu leiſten? Wi 


geloben dadurch nur, was jedem wahren Standesgenoſ⸗ 


fen als ſolchem Ziel und Inhalt ſeines Lebens und 


Strebens iſt. — Es iſt aber mehr, was diefer feierliche 
Augenblick in ſich laßt. So hoch auch Wiſſenſchaft und 
Gelſtesbudung geehrt, ſo hoch die Wirkſamkelt derſelben 
angeſchlagen wird. ſo giebt es doch ein höheres Ziel, 
worauf auch ſie bezogen werden müſſen, eine tiefere 
Quelle, von der auch ihre Kräfte ausſtrömen. Dis 
it das Biel eines wahrhaft chriſilſchen Gemeinlebens zu 
Gottes Ehre und des Vaterlandes Beſten; es iſt die 
Kraft der reinen ſelbſtvergeſſenden Liebe. Wo aber in 
allen ird {hen Verhaͤlenſſſen tritt jenes ſichtbarer hervor, 
wo feiert dieſe einen ſchönen Triumph, als wo um den 
hochherzigen geliebten Monarchen ein edles, treues Volk 
ſich verſammelt, um an dem Throne diſſelben mit tau⸗ 
ſend Stimmen elnſtimmig nicht bloß zu verſprechen, fon: 
bern auszuſprchen, wal alle, Öemäther erfült, ines 
labendige, fietige, begeisternde Gefühl deeueſtee Anhäng- 
lichkeit, was in dem Rufe: Mit Gott für König 
und Vaterland, feine ſiegende Macht fo herrlich bes 
währt hat. In dieſem Ruf des ganzen Volks auch 
unſere Stimmen miſchen, beitragen zu dürfen, daß er 
voller und lauter zum Ohr und Herzen unſers gelieb⸗ 
ten Königs dringe, damit er, ſeines Belfalls gewürdigt, 
deſto mächtiger auch in uns wiebertöne, und dus Bes 
wußtſein, von dem er ausgegangen, noch ſteigere und 
verkläre, daß Ew. Königl. Majeſtät auch hierzu uns 
berufen habe, darin erkennen wir ein Zeichen Höchſüh⸗ 
rer Huld und Gnade, das uns für immer gegenwärtig 
fein und antseiben wird, zu zeigen, daß wir derſalben 
nicht unwürdig waren. S l un E 
= 507 o geloben wir denn Ei. 
Königl. Majeftät treu, hold f : 
und gewärtig zu fein, wie 
in Allem, was gehorſamen Unterthanen gebührt, ſo auch 
in unferem beſonderen Stand und Beruf indem wir 
mit Gottes Hülfe, fo viel in unſeren Kräften ftebt, 
mitwirken wollen, daß Ew. Königt, Dajeftis eines Vol⸗ 


kes froh werden, werth des erhabenen Hauſes, deſſen 


glorreiche Häupter zu dem Ruhme der größten Krieges: 


von der Scene aufgeſtellt waren, - 


— 


helden und Regenten auch den hinzufügten, in höherer 
Geiſtesbildung ihren Zeitgenoſſen vorzuleuchten; würdig 
des Herrſchers, der mit den übrigen glänzenden Vorzü⸗ 
gen feiner erlauchten Vorfahren auch dieſen uns von 
neuem vor Augen ſtellt; eines Volkes, welches der Wels⸗ 
heit ſeines Königs mit erleuchtetem Vertrauen entgegen⸗ 
kommt, fähig, die landesväterlichen Abſichten und bie 
Königlichen Gedanken deſſelben zu faſſen, und in treuem 
durch Einſicht erhobenen und gelelteten Gehorſam zu 
verwirklichen.“ — Se. Königl. Majeſtät geruhten, den 
Ausdruck der Richtung und Geſinnung zu genehmigen, 
mit der die Univerfitäten ihren Beruf zu erfüllen gelobt 
hatten, und gnädigſt zu verſprechen, daß fit bei dieſer 
in Allerhöchſtdemſelben immer ihren wärmſten Freund 
und Beſchützer finden würden. N 
Geſtern gab die Ritterſchaft der Provinz 
Brandenburg ein eben fo mannichfaltiges als tel: 
ches Feſt zur Feier der Huldigung, zu dem uͤber 
4000 Perſonen geladen waren. Das Opernhaus 
war in einen hoͤchſt geſchmackvollen, mit Statuen, 
Fahnen und Wappenſchildern dekorirten Saal umge: 
wandelt, an deſſen Ende einige Stufen zu einer klei⸗ 
nen Bühne hinauffuͤhrten, die ein rother Vorhang 


ſchloß. Bald nach 7 Uhr waren ſchon alle Logen mit 
in dem 


; glänzend gefüllt; die Ders 


ren, größtentheils in e Uniformen, 
vertheilten ſich in den Übrigen Raͤumen, beſonders 
ſtrahlten die bunten Farben und Stickereien aus dem 
dichtgedraͤngten Saale entgegen, 
die Dekoration und die Geſellſchaft, einen hoͤchſt ma⸗ 


ſo daß das Ganze, 


leriſchen Anblick gewaͤhrte. Um 9 Uhr erſchienen 
Ihre Majeftäten und die Prinzen und Prinzeſſinnen 
des Königlichen Hauſes nebſt Gefolge, und nahmen 
Platz auf den Seſſeln, die in geringer Entfernung 
Hierauf begann 
das Orcheſter, das zu beiden Seiten der Bühne ſich 
befand, wo auch viele der erſten Sänger und Sän⸗ 
gerinnen der koͤniglichen Oper ſich vereinigt fanden, 
eine Ouvertüre aus Armide von Gluck. Nach Bes 
endigung dieſer theilte ſich der Vorhang und Ma 
dame Crelinger ſprach ergreifend einen Prolog „der 
Muſe Feſtgruß“, gedichtet von F. Foͤrſter. Darauf 
folgten elf lebende Bilder aus der brandenburgiſchen 
Geſchichte von Kurfürſt Friedrich I. an bis auf Fried- 
rich den Großen, eben fo ſinnreich erfunden als ſchoͤn 
ausgeführt. (Vergl. die Beſchreibung dieſer lebenden 
Bilder in der Privatkorreſpondenz aus Berlin der 
geſtrigen Brest. Ztg.) Die Tableaus wurden meiſt 
durch Mitglieder der Ritterſchaft dargeſtellt und mehr⸗ 
mals waren die Namen der dargeſtellten hiſtoriſchen 
Perſonen und der Darſteller dieſelben. Die Pauſen 
zwiſchen den einzelnen Bildern fuͤllten auf dieſelben 
bezuͤgliche Muſik und Geſang aus, die auch während 
des zweimaligen Anſchauens, das gewährt wurde, 
fortdauerten. Zwiſchen der erſten und zweiten Ab⸗ 
theilung ließ ſich Herr Ole Bull hören und vor dem 
vietten Bilde fang Fräulein von Faßmann die „Arie 
der Bellona“ (Muſik von Gluck) und waͤhrend und 
nach dem elften Bilde fang Fräulein Löwe eine Arie 
von Graun. Das zwoͤlfte Bild: „die Huldigungs⸗ 
Feier“, war ein Gemälde, Phanta 
ausgeffihrt vom 5 ſieſtuͤck von F. F., 
Profeſſor Begas. Ein Volkslied, 


ſtellungen. Hierauf begab ſich, nach 11 i . 
ſellſchaft zum Souper. Fuͤr Ihre Meiehiten Br 


den Prinzen und Prinzeſſinnen deg Koͤnigl. Hauſes if 


war eine Tafel in dem Concert: as 
Hauſes arrangirt, wo auch, ſo 5 3 Zim- 
mern deſſelben ein Theil der Gäfte ihre Plaͤtze fan 
den, wohin der größere Theil ſich in den neuerbauten 
großen Sual, der den Namen „Renaiſſance“ trug 
und in einem erneuten und veredelten Styl des ſieb⸗ 
zehnten Jahrhunderts dekorirt war, hinabbegab. Se. 


komponirt von C. Eckert, ſchloß die ſceniſchen Dar: ſi 


Majeſtaͤt der Koͤnig geruhten, einen Toaſt auf das 
Wohl Seiner Wirthe auszubringen. Nach aufgeho⸗ 
bener Tafel begann der Ball um 1 Uhr. Se. Ma⸗ 


jeftät der Koͤnig, Ihre Majeſtaͤt die Koͤnigin am 


Arme fuͤhrend, und gefolgt von den Prinzen und 
Peinzeſſinnen, hielten einen Umgang durch den Saal 
und ſahen dann von der Koͤniglichen Loge aus, die 
aber in Verbindung mit dem Saale gebracht wor⸗ 
den war, noch lange dem froh bewegten Feſte zu. 
Berlin, 20. Oktober. Geſtern fanden bei JJ. 
KK. HH. den Prinzen Carl, Albrecht und Auguſt, 
glänzende Diners ſtatt. — Unter den Fahnen, wel⸗ 
che bei den hieſigen Huldigungsfeierlichkeſten erſchienen, 
verdient eine koſtbar in Seide geſtickte, welche die Bür⸗ 
ger der Köpniker Vorſtadt trugen, beſonderer Erwäh⸗ 
nung. Dieſe Fahne iſt ein Geſchenk der hochſellgen 
Königin und trägt die Inſchrift: Louise Königin von 
Preussen der Köpniker Vorstadt 1801. Zu den 
jetzigen Feierlichkelten war dleſelbe neu verziert und ges 
faßt worden. Unter den von den Städten vorgetrage⸗ 
nen und aufgeſtellten Fahnen befanden ſich auch die 
der Stadt Rathenau, von denen die eine, blau, die 
Stadtfahne von 1689, die andere, gelb, aber die ſoge⸗ 
* nn war. Die letzteren hatte man 
au er befonder e auf wei 
Gille, e. Feet) lachende Snfarıft Ainuge 
fügt: „Kurfürſt Friedrich Wilhelm der Große ſchenkte 
84 W 1 1 im Kampfe gegen die 
eden am 15. Jun 5 d 
von ihnen eroberte Fahne.“ ee a re 
Poſen, 19. Oktober. Die Ernte kann nunmehr 
als beendet betrachtet werden, und mit Ausnahme eini- 
ger Kreiſe, iſt der Ertrag des Wintergetreides im Allge⸗ 
meinen zufriedenſtellend ausgefallen, wenn gleich gegen 
das Jahr 1839 zurückgeblieben. Die Sommerfrucht 
iſt dagegen nur mittelmäßig gerathen und, was beſon⸗ 
ders zu beklagen iſt, die Ernte der Kartoffeln iſt faſt 
überall als eine dürftige zu betrachten. In einigen 
Kreiſen iſt die Grummet⸗Ernte gut ausgefallen, indeß 
iſt meiſtens der Ertrag als ein dürftiger zu bezeichnen. 
Von Obſorten iſt die Birne am beſten, die Pflaume 


am wenigſten gut gediehen, der Wein iſt faſt üderall 


mißrathen, und auch der Tabaksbau, wo derſelbe ſtatt⸗ 
findet, hat den Erwartungen nicht enıfproden. Die 
Viehzucht iſt im Allgemeinen in gutem Stande, auch 
die Veredlung der Pferde im Zunehmen. — Die Ca⸗ 
ſinogeſellſchaft zu Raſzkow, Kreis Adelnau, welche 
ſich überhaupt durch Menſchenfteundlichkelt auszeichnet, 
hot neuerdings wieder 69 Thlr. und 85 Viertel Ge⸗ 
treide unter die dortigen Abgebrannten und 12 Thlr. 
unter die Armen verthellen laſſen. Zu Grätz, K. Buck, 
iſt ein Verein zur Bekleidung armer Kinder und eine 
Klein⸗Kinder⸗Bewahranſtalt, welche durch einen Frauen⸗ 
verein beaufſichtigt wird, ins Leden getreten. Die 
Stadt Wellſtein hat auf Verleihung der revldirten 
Städteordnung angetragen. Di jenigen Individuen 
in Meſeritz, welche den Conſens zum Auswandern 
aus religlöſen Beweggründen, bereits erhalten, ſcheinen in 
ihrem Entſchluß wieder wankend zu werden. — Eine 
öffentliche Anerkennung verdient es, daß der Herr Graf 
Eduard v. Raczyn sk! hierfelbft den Bau einer Mar: 
ferfeltung auf eigene Kesten begonnen dat. — In Hin⸗ 
ä ältniſſe iſt zu d 
cht der Gränzver he zu bemerken, daß 
wenn auch die Zurüdziehung der Koſaken von 
der Grenze manchen Placktrelen ein Ziel geſett dat, -fo 
doch in Bezug auf dle Erleichterung des Verkehrs 
dadurch nichts Weſentliches geändert. (Poſ. Zt 
Deut ſchia n d „ Ztg.) 
Mainz, 15. Oktober. Heute wurde der Geburts⸗ 
tag Sr. Majeftät des Königs Friedrich Wilhelm IV. 
von Preußen hier feſtlich gefeiert. Schon geſtern Abend 
wurde als Einleitung zu dem heutigen Feſte, welches 
als Huldigungstag und Geburtstag des Königs für dit 


* 
* 


biefige Preußlſche Bundesbeſatzung von doppelter Bedeu⸗ 
tung iſt, elne glänzende Serenade mit Fackelzug veran⸗ 
ſtaltet; heute früh erſcholl von den Wällen Kanonen⸗ 
donner, und nach dem 1 Gottesdienſte war die 
gefammte Königl. Preuß ſche Garnſſon auf dem Para⸗ 
deplatze verſammelt, und brachte ihrem Landesherrn zu 
Ehren ein dreimallges, von Gefchügfalven begleitetes 
Hurrah. Beim Kommandanten Freiherrn von Quadt 
war große Tafel, an welcher der Trinkſpruch auf den 
geiftvollen Monarchen, welchem Preußen am heutigen 
Tage huldigt, von allen Anweſenden ſtürmiſchen Anklang 
fand. (Frkf. Ztg.) 
Hannover, 15. Det. Hofrath Dahlmann hat 
die Profeſſur in Bern gaͤnzlich abgelehnt und wird 
vorerſt noch in Jena bleiben. Auch das Gericht von 
der Berufung der Bruͤder Grimm nach Berlin iſt ganz 
grundlos, und von dem, dem Hofrath Jacob Grimm 
zuſtehenden Rechte, in Berlin, als Mitglied der Aka⸗ 
demie, Privatvorleſungen zu halten, duͤrfte derſelbe 
kelnen Gebrauch machen wollen. — Das Befinden 
Sr. Koͤnigl. Hoh. des Kronprinzen iſt ſo gut, 
daß er bereits wieder Spazierfahrten macht. Was 
den Erfolg der geſchehenen Augen⸗Operation betrifft, 
ſo haben die Aerzte, welche den Kronprinzen behan⸗ 
delten, zu wiederholten Malen mit der groͤßten Be⸗ 
ſtimmtheit behauptet, daß ihm das Augenlicht herge⸗ 
ſtellt würde, obſchon vielleicht eine zweite Operation 
nöchig werden könnte. Möge die Hoffnung der er: 
lauchten Eltern und des Landes recht bald zum Gluck 
des allgeliebten Prinzen in Erfüllung gehen! — Heute 
feierte der preußiſche Gefhäftsträger am hiefigen 
Hofe, Kammerherr v. Penz, das Geburts⸗ und 
Huldigungsfeſt feines allergnadigſten Königs in 
einem eigends dazu dekorirten Saale durch ein glaͤn⸗ 
zendes Dinet, an dem die hieſigen Miniſter, die Glie⸗ 
der des diplomatiſchen Corps, des Cabinets, der Ge⸗ 
neralität und die oberſten Hoſchargen, fo wie die Praͤ⸗ 
ſidenten hieſiger Collegien Theil nahmen. Der Gabi: 
netsminiſter, Frhr. v. Schele, brachte einen Toaſt auf 
Se. Maj. den König von Preußen aus, dem Herr 
v. Penz durch einen Toaſt auf Se. Maj. den König 
von Hanover antwortete. Der ftanzoͤſiſche Geſandte 
am hieſigen Hofe war bei dem Diner wegen Unwohl⸗ 
ſein nicht zugegen. (H. C.) 
Hannover, 16. Oktbr. Es mag ſeltſam kungen, 
wenn berichtet wird, daß in Folge des Julitraktates und 
der orſentaliſchen Frage unſere Regierung in Conflikt 
mlt der franzöſiſchen gerathen . dennoch 
der Wahrheit gemäß. Die Sache verhält ſich folgen⸗ 
dermaßen. 
Frankreichs erfolgte bekanntlich das Verbot der Aus 
führung und Durchführung von Pferden von 
Selten des koͤnkgl. Miniſter ums des Innern untetm 
7. d. M. Neben dieſem Verbot erging zugleich an 
ſämmtliche Obrigkeſten des Landes der Befehl, den im 
Lande anweſenden Pferdehaͤndlern die Welſung zu erthel⸗ 
leu, daß ſie ſich binnen drel Tagen aus dem Königreiche 
zu entfernen hätten, widrigenfalls ſie dazu durch geeig⸗ 
nete Maßregeln angehalten werden würden. Dies ſolle 
jedoch nur von belgiſchen und franzöſiſchen Pferdehänd⸗ 
lern gelten. Sollten die im Lande anweſenden Pferde: 
handler aber glaubhaft nachweſſen, daß fie für amdere 
Staaten als Kankreich und Belgien Pferde anzukaufen 
beabſichtigten oder bereits angekauft hätten, fo ſei davon 
höheren Orts unter Beifügung der Beweſs⸗Documente 
Anzeige zu machen und den betreffenden Pferdehändlern 
bis auf boeſtere Verfügung der Aufenthalt im Lande zu 
geſtatten. Belläuffg mag hier gleich erwähnt werden, 
baß diefe Ausnahme zu Gunſten anderer Pferdehändler 
als franzöſſſcher oder belgiſcher, auch wirklich zu Gun? 
ſten ſardiniſcher Pferdekaͤufer gemacht worden ift, die 
ſich in dieſem Augenblicke hier befinden. Deſto ſtrenger 
traf das Verbot, ſo wie die damit derbundenen Maßre⸗ 
gein die franzöſiſchen Pferdehändler⸗ Zwar daß fie keine 
Pferde kaufen durften, ging noch an: unter dieſer Maß; 
regel litten nur unſere Landlente, die nun für ihre 
Pferde die ſchönen Preife nicht erhalten konnten, welche 
die Franzoſen boten. Aber gar ſchlimm ging es. den 
Franzoſen, welche berelts Pferde gekauft hatten, und de⸗ 
ren waren mehrere, wie fi denn allein in der Reſidenz 
und deren allernächſter Umgebung etwa 300 von fran⸗ 
zöſiſchen Pferdehändlern bereits angekauft Pferde befin⸗ 
den follen, Dieſe Leute ſollten nun binnen 3 Tagen 
das Land verlaſſen und durften doch ihr wohlerworbenes 
gut bezahltes Eigenthum nicht mitnehmen! Ja eln 
Pferdehändler war ſogar mit einer Anzahl im Mecklen⸗ 
burgiſchen erkaufter Pferde in's Land gekommen, um 
dieſelben nur durchzuführen: an der Grenze hatte er die 
Eingangsfteuer erlegt und glaubte natütlich (das Verbot 
vom 7. d. M. war noch nicht erfolgt), daß wie feinem 
Elueritte, fo auch ſelnem Ausgange nichts im Wege ſte⸗ 
hen würde. Der Arme ſrrte ſich aber. Als er mit 
ferien Pfetden an die Grenze kam, um fie auszuführen, 
wieſen ihn vie Behörden zurück, d. h. ihn zum Lande 
hinaus, die Pferde mußten bielben. Die armen Leute 
waren zu bebauten, Sie hatten für ihr gutes Geld et⸗ 
was erworben, das nicht brauchen durften, das ihnen 
fortwährend ſchweres Geid (ür Stall, Fütterung, War⸗ 
tung und dergl.) koſtete, und das fie nun in einem 
ſtemden Lande fremden Leuten übertaſſen foliten, wäh: 


Auf die Nachrichten von den Rüſtungen 


i 


rend fie ſelbſt das Land verlaſſen mußten. Sie wendeten] für die Integrität des Ottomaniſchen Reſches hervorzu⸗ 
fi) mit Vorfiellungen an bie Behörden, die ihnen die | rufen, in diefem Sinne ſchlug es felbft zuerſt dor, Oe⸗ 
Weſſung hatten zukommen laſſen, aber diefe konnten ſterreich, Preußen und Rußland an allen auf die Tür⸗ 


nicht helfen, da ſſe nur höhern Befehlen gehorcht hat⸗ 
ten; ſie wandten ſich mit Petitionen an das Kabinet, 
aber ohne Erfolg. Sie reklamtrten endlich die Inter⸗ 
vention des franzöſiſchen Geſandten Mr. Martin und 
dieſer ſoll denn — fo wied erzählt — ſich zu Gunſten 
feiner alſo beſchädigten Landsleute auf das allernachdrück⸗ 
lichſte verwendet haben. Er folk ihnen geſagt haben, 
fie möchten ſich nur ruhig in die ſtärkere Gewalt fügen, 
er verſpreche ihnen die vollkommenſte Schadlos haltung, 
es würde ſich ohne Zweifel noch hinrelchend Eigenthum 
hannoverſcher Unterthanen in den franzöſiſchen Häfen 
finden, um franzöſiſcherſets Repreſſallen gebrauchen zu 
können. — Bel der bekannten Conſequenz unſerer Me: 
gierung, die niemals einen Schritt zutückthut, iſt kaum 
abzufehen, wie man jene Complikationen löſen will und 
wer den (durch den gezwungenen Aufenthalt der Pferde ꝛc.) 
entſtandenen Schaden tragen ſoll. Auch die Gerichte, 
die vermuthlich von den Beſchädigten angerufen werden 
dürften, kommen bei diefer Gelegenheit in eine unange⸗ 
nehme Stellung. E. 3. 


Großbritannien. 


London, 14. Oetbr. In dem Memorandum 
des Herrn Thlers, welches in die Form einer De⸗ 
peſche an Herrn Guzot gekleidet ift, um von dieſem 
dem Brltſſchen Kabinette mitgetheilt zu werden, und 
wotaus noch einige Nachträge zu liefern find, ſoll hin 
und wieder, wie die heutige Times bemerkt, die Engli⸗ 
ſche Ueberſetzung nicht ganz genau ſeln, ohne jedoch et⸗ 
was rene Unrichtiges zu enthalten. Man erwar⸗ 
tet eine baldige offizielle Veröffentlichung dleſes Akten⸗ 
ſtücks, nach der dann jene Ungenaulgkelten zu berichtigen 
fein werden. Nachdem im Eingange des Memoran⸗ 
dums geſagt iſt, daß die Franzöſiſche Regierung es vor: 
gezogen haben würde, das Vergangene der Vergeſſenheit 
zu übergeben, wenn nicht dle Publlkatlon der Palmer: 
ſtonſchen Note vom 30. Auguſt eine Erwſdrung auf 
dieſelbe nothwendig machte, und nach einer kurzen Zu⸗ 
ſammenfoſſung der Hauptpunkte der Britiſchen Note, 
begiunt das Memorandum feine Darſtellung der Ver⸗ 
handlungen in folgender Weſſe: „Als die Pforte, übel 
berathen, bie Feindfellgketen gegen den Viee⸗König von 
neuem begonnen und auf einmal ihre Armee und ihre 
Flotte einbüßte, als zu allen dieſen Vorluſten noch der 
Bus: Sultan Mahmud's 8 was war da⸗ 

weiche England 
jener . a: N fürchteten, Ibra⸗ 
him ſiegreich den Taurus überſchreſten, Konſtantinopel 
bedrohen und die Ruſſen ohne Weiteres in die Haupt: 
ſtadt des Ottomaniſchen Relches berufen zu ſehen. Dieſe 
Beſorgniß wurde von jedem Einſichtigen in Europa ge: 
hegt. Welches waren dle Vorſchläge über dieſen Ge⸗ 
genſtand? Anfangs im eigenen, darauf im Namen des 
Kabinets, ſchlug der Lord Palmerſton Frankreich vor, 
die beiden Flotten, die Franzöſiſche und die Engliſche, 
zu vereinigen, fie nach den Syrlſchen Küſten zu ſenden, 
den belden kriegführenden Parteien Aufforderungen zus 
gehen zu laſſen, um fie zur Einſtellung der Feindſellg⸗ 
keiten zu zwingen, dieſe Aufforderungen durch die See⸗ 
macht zu unterſtützen, dann die beiden Flotten bei der 
Einfahrt der Dardanellen zu vereinigen und dieſe bes 
rühmte Paſſage durch Gewalt zu erzwingen, wenn der 
Kampf zwiſchen dem Sultan und dem Paſcha die Ruf 
fen nach Konſtantinopel geführt haben follte. Was 
England und gleich ihm alle mit einiger Vorausſicht 
begabte Staatsmänner damals unter der Integrität und 
Unabhängigkelt des Ottomaniſchen Reichs verſtanden, 
wat, es vor dem ausſchließlichen Schutze der Ruſſiſchen 
Heere zu bewahren und den Vee⸗Könſg von dem Mar: 
fee nach Konſtantinopel abzuhalten, um die Urſache für 
jenen Schutz abzuſchnelden. Frankreich gin auf dieſe 
Idee vollſtäͤndig ein. Es virwandte feinen Einfluß bei 
Mehmed Ali und ſeinem Sohne, um das Vorrücken 
der ſiegreichen Aegyptiſchen Armee zu verhindern; 4s 
gelang ihm dies, und um gegen die noch größere Ge⸗ 
fahr, die Ruſſen in Konſtantinopel zu erblicken, Fürſorge 
zu treffen, ſchlug es, bevor man die Dardanellen for⸗ 
ciye; eine vorbereſtende Maßregel vor, nämlich die Pforte 
aufzufordern, daß fie dle Einfahrt der beiden Flotten 
ſelbſt geſtatte, für den Fall, daß ein Ruſſiſches Trup⸗ 
pen⸗Corps den Bosporus durchſchiffe. England trat 
bieſem Vorſchlage bei, u. die beiden Kabinette waren. voll: 
kommen einig. Die Worte „Unabhängigkeit und Ins 
tegrität des Ottomanſſchen Reiches“ bedeuteten abermals 
nichts, — und man kann die Aufmerkſomkeit nicht zu 
ſehr darauf tichten, daß Mehmed Ali dieſe oder jene 
Länderthelle, in deren Beſitz er ſich befand, abgenom⸗ 
men, ſondern daß er verhindert werden ſolle, auf die 
Hauptſtadt des Reichs voczurücken und durch die An⸗ 
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Ruſſiſcher Soldaten zu prodoziren. Nur in dieſem 
Sinne unterzeichnete Frankreich dle gemeinſchaftiſche 
Note vom 27. Zur, eine Note, deren Zweck dahin gung, 


Sul⸗ wle eine nicht 


den Schub der fünf Mächte zwiſchen den beſtegten © 
tan und den ſiegteichen Ibrahim zu ftellens Be 
Sinne richtete es am 17. Jull ein Eirkufat — 
Höfe, um eine gemeinſchaftliche Erklärung der ng 


Frankreich zu 


E N — ————— —— — ̃ —eUAtt'.————ꝛs;̃ðʒñAᷣ ꝓ—œGF2 ͤ— —2!üñͤñn,1nññk!̃ —ññ 0. —ͤĩĩ3CF2— 


— ä I 


fung einer Ruſſiſchen Armer. 


kiſch⸗éEgyptiſche Frage bezüglichen Beſchlüſſen Thell neh⸗ 
men zu laſſen. Lord Palmerſton wird ſich ohne Zweifel 
erinnern, daß er wenlger geneigt war, denn Frankreich, 
dieſe allgemeine Uebereinſtimmung der fünf Mächte zu 
veranlaſſen, und das Franzöſiſche Kabinet kann ſich nur 
mit großem Bedauern daran erinnern, wenn es bie Ver⸗ 
gangenheit mit dem gegenwärtigen Momente vergleicht, 
daß das Engliſche Kabinet damals vorzugsweſſe auf 
Frankreich bei Aufrechthaltung der Sicherheit des Tür⸗ 
kiſchen Reichs rechnen zu können glaubte. Oeſterreich 


lands bei. Der Ruſſiſche Hof weigerte ſich, an den 
Konferenzen, welche zu Wien gehalten werden ſollten, 
um das Europälſche Protektorat über den Sultan zu 
generaliſiren, Thell zu nehmen. Er war nicht fo eifrig 
bemüht, wie die weſtlichen Mächte, ſich in die Angele⸗ 
genhelten des Orlents einzumiſchen. Der Kaifer, fügte Hr. 
v. Neſſelrode in einer am 6. Aug. 1839 geſchriebenen De⸗ 
peſche an Herrn Medem, weiche det Franzöſiſchen Res 
glerung offiziell mitgetheilt worden iſt, der Kaiſer ver⸗ 
zwelfelt keinesweges an der Sicherheit der Pforte, vor⸗ 
ausgeſetzt, daß die Europälſchen Mächte ihre Ruhe zu 
reſpektlren wiſſen und nicht durch thörichte Aufregung 
dahin gelangen, uns zu ſchwächen, was fie zu kräftigen 
ſuchen.“ Der Ruſſiſche Hof find es damals ſehr un⸗ 
zweckmäßig, zwiſchen den Sultan und den Paſcha zu 
treten, es ſchlen demſelben genügend zu fein, daß man 
den Vicc⸗König verhindere, Konſtantinopel zu bedrohen, 
er ſchien eine direkte Ausglelchung als das am wenlg⸗ 
ſten wünſchenswerthe Auskunftsmittel in jener Lage zu 
betrachten. Außerdem ſchrieb Herr von Neſſelrode dem 
Franzöſiſchen Botſchafter im Anfang des Monats Au⸗ 
guſt 1839: „Ein wenig mehr oder weniger von Sy⸗ 
rien dem Paſcha gegeben oder genommen, macht ung 
wenig Sorge; unſere einzige Bedingung iſt, daß die 
Pforte ihre Zuſtimmung zu dem, was fie geben mag, 
freiwillig ertheile.“ In dieſer Zeit alſo waren dle vier 
Höfe, welche ſeſtdem den Traktat vom 15. Juli unter⸗ 
zeichnet haben, nicht einig in ihrer Anſicht, wie man jetzt 
Frankreich gegenüber glauben zu machen ſucht, während 
Frankreich die einzige Macht geweſen fein ſoll, die eine 
andere Meinung gehegt und durch ihre fortwährende Wek⸗ 
gerung alle Ueberelnſtimmung verhindert habe. Die Ge⸗ 
fahr war aufgehoben, als Ibrahim feinen ſiegreſchen 
Marſch einftellee, — zwei kriegführende Parteien ſtanden 
. ges der aumahlig, der Sultan 
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befiegt und ohne Hülfsmittel — aber beide bewegungs⸗ 
los. Dank der Intervention Frankreichs. Das Brſti⸗ 
ſche Kabinet ſchlug vor, Mehmed All die Türk ſche Flotte 
mit Gewalt zu entreißen. Frankreich weigerte ſich, aus 
Beſorgniß, neue Feindſeligkelten hervorzurufen. Da ent⸗ 
ſtand die unglückliche Melnungs⸗Verſchledenhelt, welche 
Frankreich von England getrennt hat, und welche im 
Intereſſe des Friedens und der Clolllſatlon der Welt in⸗ 
nig bedauert werden muß. Die übte Stimmung des 
Britifchen Kabinets gegen den Bice⸗Könlg von Egypten 
brach entſchleden hervor; Frankreich ſuchte fie zu beſchiwich⸗ 
figen. Das Britische Kabinet, die durch Anwendung der 
roben Gewalt drohende Gefahr erblickend, gab auf die 
Vorſtellung Frankreichs die Abſicht auf, die Flotte durch 
gewalkſame Mittel wieder zu erlangen. Dieſer Vorſchlag 
wurde nicht welter vorgebracht. Es wurde nöthig, ſich 
noch weiter auszuſprechen, um zu wiſſen, in welcher 
Weiſe die Gebietsftage zwiſchen dem Sultan und dem 
Bice⸗Könige geordnet werden könne. Die Meinungs: 
Vetſchledenheit zwiſchen Frankreſch und England trat da⸗ 
bel noch meht ans Licht. Lord Palmerſton erklärte, daß 
ſeiner Melnung nach Mehmed Ait Egypten erblich er⸗ 
halten, aber zum Preife für dieſe Erblichkeſt unverzüg⸗ 
lich die heil gen Städte, die Infel Kandien, den Diftrift 


Adana und ganz Syrien aufgeben müſſe. Später wil⸗ 


ligte er ein, dieſe Anſicht in etwas zu modifiziren und 
dem erblichen Beſitz von Egypten den ebenfalls erblüchen 
Beſitz des Paſchaliks von Aete, mit Ausnahme det Fe⸗ 
ſtung Aere ſelbſt, hinzuzufligen. Frankreich dieſen 
Vorſchlägen nicht bei. Es war der Anl, d 
Vice⸗König, nachdem er den Sultan, 
habe, ohne der angreifende Theil ge 
nachdem er überdies darein gewinn 
4e er das Reich date de gde en Thron der 
Sultans ſtürzen können, m 2 cht 
glaubte, daß, wenn - 
Inſel Kandien und Dr 
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3 utantinopel zu bedrohen fake in . Falle ge⸗ 
nügten * Kotten im Meere von Marmota, ihn abzu⸗ 
3 00 Ran Mittel würde man haben, ihn Sy⸗ 
mens zu berauben? Mittel von ſehr unzureichender Art, 
Auftuhr, und ſehe geſetzliche Blokade, Provocatſon zum 
Biete am mien hu und. den dae 
am Melften widerſtreitende Mittel, die Herbeitt 
Frankreich ſchlug daher 


und Preußen traten den Anſichten Frankreichs und Eng⸗ 


u, 
ten und als deren Folge das für die Integrität des türki: 
ſchen Reiches gefäͤhrlichſte Ereſgniß, den dlrekten und 
materſellen Schutz eines einzigen mächtigen Staates ver⸗ 
hindern ſollſe. Bevor es feine definitive Wahl zwiſchen 
Rußland und Frankreich traf, machte uns das Brltiſche 
Kabinet nicht die wiederholten Anerbletungen, um uns 
für ſeine Meinungen zu gewinnen, von denen geſpro⸗ 
chen worden iſt. Anerbletungen beſchränkten ſich 
auf einen einzigen Vorſchlag. Im Jahre 1834 bemit- 
ligte es dem Vice⸗Könige den erblichen Beſitz von Egyp⸗ 
ten und das Paſchalſk von Acre mit Ausſchluß der Se: 
ſtung. Im Jahre 1840 ſchlägt Lord Palmerſton uns 
vor, das Paſchalik von Aere nebſt der Feſtung, aber 
ohne Erblichkeit, zu bewilligen. Offenbar heißt dies 
mehr von dem früheren Anerbleten wegnehmen als hin⸗ 
ufügen, und man kann nicht behaupten, daß es eln 
neuer oder vortheilhafterer Vorſchlag geweſen ſel. Webers 
dies hatte dieſer Vorſchlag, der den Namen eines neuen 
Vorſchlages fo wenig verdiente, denn er enthielt keinen 
Vorthell, in keiner Weiſe den Charakter eines Ultima⸗ 
tums; er wutde nicht als ſolches übergeben. Wir wa⸗ 
ren ſo weit entfernt, ihn als ſolches zu betrachten, daß 
wir, auf einen Wink von Hen. von Bülow und Hrn. 
von Neumann, die Hoffnung faßten, für den Vice⸗Kö⸗ 
nig den Beſiz von ganz Syrien auf Lebenszeit nebſt 
dem erblichen Beſize Egyptens zu erlangen. Auf die 
Verſicherung der Herren don Bülow und von Neu⸗ 
mann, daß dieſer Vorſchlag, wenn er gemacht werde, 
das äußerſte Zugeſtändniß Lord Palmerſtons ſein würde, 
ſchickten wir Herrn Eugene Perier nach Alexandrien ab, 
um dem Vice⸗König zu einer Zuſtimmung zu dieſem 
Vergleich, welcher uns der beſtmöglichſie ſchlen, zu bes. 
wegen. Es geſchah nicht, wie Lord Palmerſton behaup⸗ 
tet, um die Verhandlung don dem des Paſcha von 
Egypten abhängig zu machen, ſondern um widerſtreltende 
Geſinnungen zu beſeltigen und eine gütliche Vereinba⸗ 
rung herbeizuführen, durch welche das grauſame Schau⸗ 
ſplel, welches jetzt Europa gegeben wird verhindert 
würde. Frankreich hatte einiges Recht, zu glauben, daß 
eine fo lange dauernde Verhandlung nicht ohne elne 
definitive Ecklärung werde abgebrochen, daß die große 
und nützliche Allianz, welche es zehn Jahre lang an 
England feſſelte, nicht ohne einen letzten Verſuch zur 
Verſöhnung werde aufgelöſt werden. Die gegebenen An⸗ 
deutungen, welche dahin zlelten, glauben zu machen, 
daß möglicherweſſe der lebenslängliche Veit von Syrien 
dem Vice⸗Könige werde geſtattet werden, nährten dieſe 
Hoffnung. Plötzlich am 17. Juli ladet Lord Palmer⸗ 
ſton den Franzöſiſchen Borfchafter auf das Büreau der 
hg Angelegenheiten Fi und zeigt ihm an, daß 
der Nacht vorher ein Traktat unterzeichnet worden 
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ten, während Rußland Konſtantinopel beſetze. Die 
Verhandlungen darüber dauerten mehrere Monate, 
vom Febtuar bis zum Juli 1840. In der Zwi⸗ 
ſchenzeit wurde ein neues Kadinet ſo wie auch 
ein neuer Botſchafter mit der Leitung der An⸗ 
gelegenheiten Frankreichs beauftragt. Das Fran⸗ 
zoͤſiſche Kab inet hatte ſtets wiederholt, daß es 
nicht für gerecht halte, Syrien aus der Zahl der 
Aegyptiſchen Beſitzungen zu ſtreichen; daß, wo moͤg⸗ 
lich, unter Zuſtimmung des Vice⸗Koͤnigs, Frankreich 
zu deſſen Gunſten nicht mehr Ehrgeiz zeigen wolle 
als er ſelbſt zeige; daß aber, wenn es noͤthig befunden 
werde, ihm Syrien mit Gewalt zu nehmen, Frank⸗ 
reich nur unwirkſame und gefährliche Mittel zu die⸗ 
ſem Zwecke votfinde, und daß es in dieſem Falle ſich 
von den anderen Höfen zurückziehen und ein von dem 
iprigen ganz verſchiedenes Verfahren einſchlagen werde. 
Während das Franzbſiſche Kabinet dieſe Sprache in 
London mit Offenheit und Beharrlichkeit führte, ſuchte 
der ee Botschafter in Konſtantinopel nicht 
einen dir Pr ern zwiſchen dem Sultan und 
dem Vice⸗König zu negozitren, er gab nicht — wie 
Lord Palmerſton zu glauben ſcheint, ohne daß er 
wagte, es direkt zu behaupten — er gab nicht das 
erſte Beiſpiel der Abſonderung. Niemals hat unſer 
Vertreter in Konſtantinopel den ihm zum Vorwurf 
Tmachten Weg eingeſchlagen . niemals ſchueben die 
IJnſiructionen des Königs einen ſolchen Weg vor, 
Auerdings horte Frankreich niemals auf, auf eine 
Vereinbarung zwiſchen dem Sultan und dem Vice⸗ 
wen, Hinzuarbeiten; den Einen mie an auf die 
ernünfei, BEE immen tefe 
l. ieee cette Europa auszuführen 
aber wir haben fort⸗ 


od Pontois, wie Hrn. 
ee e Sorgfalt Alles 
zu vermeiden, wag als Verſuch betrachtet nn 
n Mächte zu beſeitigen, und Bei 
find dieſet Anempfehlung gereulich nachgekommen. 


England habe du wähten zwiſchen Rußland, das ihm 
e Ne aufgehen > — wenn die 
Votſchloͤge des Herrn von Brunnow angenommen 
würden, d. h. die Ausfügrung des Traktats von 
Chunkiar Iſkeleſſi mit Zustimmung Europa 8, und 


ich, das nur eine bi ' 
zwiſchen Frankreich e billige und gemäßigte 
Verhandlung zwiſchen dem Sultan und Mehmed Ati 
verlangte; eine Unterhandlung, welche neue Feindſeligkei⸗ 
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im Jahr 1839 vor, dem Viee⸗König Egypten und Sy: 
rien erblich zu geben. Niemals, in 9 Zeitpunkte 
der Unterhandlungen ſchlug Frankreich etwas Anderes 
vor, als in der emen Zeit, wo es dem Viee⸗Kö⸗ 
nige den Rath erteilte, mit dem lebe . 5 Beſitz 
von Syrfen zufrieden zu fein. Ich habe die Depeſchen 
aus der Zeit vor meinem DMmiftsrhim Diechgefehen und 
nirgends gefunden, daß General Sebaſtiani er⸗ 
seen ' die in dem Traktate vom 

mächtigt geweſen fe, Ger ; 
15; Jul feſigeſteuten Grenzen In Vorschlag zu beingen, 
oder daß er von freien Stuͤcken fie vorgeſchlagen Hätte, 
Ich habe ihn ſelöſt danach gefragt, weſſen er ſich in 
dieſer Hinſicht entſinne, und er hat mich verſichert, 
keine derartige Voeſchlaͤge gemacht zu haben. Die 
über dieſen Punkt beſtehende Meinungsverſchiedenheit 
zwiſchen England und Frankreich ward bald ganz Eu⸗ 
ropa bekannt. Ploͤtzlich und wie durch einen Zauber 
bewirkte dies, daß alle Differenzen, welche die vier 
Mächte von einander getrennt hatten, verſchwanden, 
und daß eine ploͤtzliche Uebereinſtimmung unter ihnen 
eintrat. Oeſterreich, welches anfangs unſeren Vorſchlaͤ⸗ 
gen ſeine vollkommene Zuſtimmung ertheilt hatte, 
welcheg im Begriff, dieſe Zuſtimmung in London zu 
notificiren, dieſe Notification, wie es uns mittheilte, 
nur aufgeſchoben hatte, um uns Zeit zu laſſen, uns 
mit England zu verfiändigen, Oeſterreich fing an, zu 
erklaren, daß es ſich bei der Meinungsvperſchiedenheit 
von England und Frankreich fuͤr denjenigen der bei⸗ 
den Höfe beſtimmen wolle, welcher dem Sultan das 
größte Laͤndergebiet zuzuſprechen geſonnen ſei; indeß 
proteſtirte es freilich noch immer gegen die Anwen⸗ 
dung von Zwangsmaßregeln, deren Gefahr es vor 
allen anderen hervorhob. Preußen nahm die Anſicht 
Oeſterreichs an. Rußland ſendete im Septbr. 1839 
Herrn von Brunnow nach London, um ſeine Vor⸗ 
ſchiäge vorzulegen. — Rußland, welches noch ganz 
kurz zuvor die Idee einer eutopaͤiſchen Intervention 
zwiſchen dem Sultan und dem Vice⸗Koͤnig als ganz 
regelwidrig zuruͤckgewieſen und von keinem Reſultate 
als durch einen direkten Vergleich hatte wiſſen wol⸗ 
len, Rußland trat nun allen Territorialʒ⸗Beſtimmun⸗ 
gen bei, welche England anzunehmen beliebte und es 
verlangte, daß für den Fall der Erneuerungen der 
Feindſeligkeiten ihm geſtattet werden ſolle, Namens 
der vier Höfe Konſtantinopel durch eine Armee zu 
ützen, während: die Engliſche und die Franzoͤſiſche 
tte Syrien blokiren ſollten. Dieſe Vorſchlaͤge wur⸗ 
den nicht angenommen. Herr von Brunnow verließ 
London und kehrte im Januar 1840 mit neuen 
en dahin zuruck. Sie unterſcheiden ſich von 
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allerdings nicht unbekannt, daß die drei Kontinental⸗ 
Höfe ſich den Anſichten Englands angeſchloſſen hatten, 
und daß demgemäß eine Uebereinkunft der vier Höfe, 
ohne Frankreich, möglich ſei; aber es konate nicht glau⸗ 
ben, daß dieſe Vereinbarung ſtattfinden könnte, ohne 
daß es vorher davon benachrichtigt würde, und daß die 
Allianz mit Frankreich fo plötzlich werde geopfert werden. 
Das Anerbieten, welches der Vice⸗Könſg im Juni 
machte, dem Sultan die Flotte zurückzugeben, und von 
dem man fürchtete, daß es zu einem insgeheim von uns 


ſich in jenem Augenblicke zeigende Möglichkeit, Syrlen 
zum Aufſtande zu \ 
zu ſein, welche das Engliſche Kabinct nach langer Apa⸗ 
thie zu dieſem ſchnellen Entſchluſſe veranlaßten. Wenn 
das Britiſch⸗ Kabinet mit uns eine letzte offene Mel⸗ 
nungs⸗Aeußrrung auszutauschen gewünſcht hätte, fo hätte 
vas Franzöſiſche Kabinet ihm beide fen können, daß das 
Anerbieten, die Türk ſche Flotte zurückzuſenden, nicht 
eine von Frankreich veranlaßte Combination ſel, um ei: 
nen direkten Vergleich zu veramlaſſen, da es von dem 


den war; möglicherweiſe wäre ihm auch der Beweſs 
gelungen, daß die Inſutrectlonirung von Syrien ein 
wenig würdevolles und nicht ſicheres Mittel zur Aus: 
ſöhnung ſel.“ — Es folgt nun das geſtern ſchon 
mitgethellte Reſums des ganzen Memorandums, an 
deſſen Schluſſe ſich elnige allgemeine Bemerkungen 
über den ganzen Stand der orientaliſchen Frage fin⸗ 
den. Es wird in derſelben eingeſtanden, daß die Exi⸗ 
ſtenz des Tückiſchen Reſches in Gefahr fe, aber die 
Unzweckmäßigkeit der dazu verwendeten Mittel behaup⸗ 
tet. Here Thiers welſt darauf hin, daß man ſchon 
früher ganze Provinzen von dem Türkiſchen Reiche ſich 
habe trennen laſſen, insbeſondere die Moldau und Wal⸗ 
lachel und neuerdings Griechenland, ohne daß eine Enge 
liſche Flotte oder eine Ruſſiſche Armee dies gehindert 
habe. Das ſel keine Ungerechtigkeit geweſen, aber das 


Beſchlüſſe der Kabinette, und dieſe ver die Mole 
dau und Wallachel zu der direkten Waage unter 
die Pforte, Griechenland ſelbſt nicht einmal zu der in⸗ 
direkten zurückzuführen. Die Kabinette hätten ſich viele 
mehr ſchon ſelt längerer Zelt durch den Gedanken leiten 
laſſen, die allmälig abfallenden Theile des Türkiſchen 
Reiches, das feinen ganzen Beſtande nach ſich doch 


Kabinet hatte Urſache, verwundert zu fein. Es mar ihn 


vorgeſchlagenen direkten Vetgleich führen werde, und die 
bringen, ſchienen die Beweggründe 


Anerbieten erſt erfahren hätte, nachdem es gemacht wor⸗ 


Reich der Thatlachen habe ſich flärker gezeigt, als die bat 89 


nicht behaupten könne, möglichſt unabhängig zu machen, 
um ſie von den ungen des Ehrgeſzes der nahe 

liegenden großen Staaten frel zu halten. Aus ähnlichem 
Geſichtspunkte müſſe man dle Frage wegen des Beſitzes 

von Egypten und Syrien betrachten. Egypten sel nie: 
mals effektiv unter der Herrſchaft der Sultane geweſen, 
und man feh heutzutage überzeugt, daß es von Konſtan⸗ 
tinopel aus nicht regiert zu werden vermöge; das geben 
die vier Höfe ſelbſt dadurch zu, daß ſie dem Paſcha die 
Erblichkeit dieſes Paſchalfks bewillfgen wollten. Auch 
Acte wollten fie ihm geben, aber nicht die drei anderen 
Paſchaliks von Syrien, nämlich Damaskus, Aleppo und 
Tripolis, Unmöglich könne aber der Beſitz oder Nicht⸗ 
beſitz dieſer drel Statthalterſchaften einen Unterfchteb ma⸗ 
chen, wenn es ſich um den oft ausgeſprochenen Zweck 
der vier Höfe handele, die Unabhängigkeit der Pforte zu 
erhalten; dagegen ſpreche ſehr die Gerechtigkeit dafür, 
daß man Mehmed All Egypten und ganz Syrien laſſe, 
da er in beiden Ländern bewieſen habe, daß er dieſelben 
zu regieren verſtede, was dem Sultan niemals möglich 
gewefen fel; daß et dem Sultan ein treuer Bundesge⸗ 
noſſe bleiben werde, dafür bürge fein eigenes Intereſſe. 
Aber auch abgeſehen von dieſen Rückſichten, ſei die Al⸗ 
lianz Frankreichs mit England ſowohl für die Aufrecht⸗ 
haltung der Integrität der Pforte als für die Erhaltung 
des Weliftledens von welt überwiegenderer Wichtigkeit, 
als die Feſiſtellung dieſer oder jener Grenze für Syrien. 
Bei einem Ktiege ſtehe die Integrität der Türkel zu⸗ 
nächſt auf dem Spiele, und was den Krleg bis jetzt 
verhindert habe, fei nach dem einftimmigen Zeugnſſſe der 
öffentlichen Meinung nur die Altanz Frankreichs und 
Englands. Man behaupte zwar, diefe Alltag durch 
den Traktat vom Löten Jull ſei nicht verletzt worden. 
Aber wenn vier Mächte ohne Frankreich und ihm zum 
Trotz einen an ſich verwerflichen Zwick verfolgt — den 
Frankreich wenigſtens für einen ſolchen erklärt habe und 
dafür halte — und zwar durch eine Allſanz, ähnlich 
den Coalitlonen, welche 50 Jahre hindurch Europa mit 
Blut getränkt, koͤnne man dann wohl glauben, daß 
Frankreich ſich ohne Mißtrauen, ohne Empfindlichkeit 
über dieſe Beleldigung zeigen werde? Dis hieße von 
‚feinem Nationalſtolze eine Meinung faſſen, zu welcher 
es ſelbſt niemals der Welt Veranlaſfung gegeben habe. 
Daß Frankreich durch die Anſicht, die Gebietsfrage fei 
elne Sache von untergeordneter Wichtigkeit, ſich ſelbſt 
nicht zur Nachglebigkelt habe bewegen laſſen, erklärt 
Herr Thiers ſchließlich durch die verletzende Haft, mit 
welcher der Juli⸗Traktat zum Abſchluſſe gelangt ſel, ohne 
daß Frankreich auch nur die Gelegenhelt geg⸗ben worden 
ſei, feine Meinung zum Opfer zu bringen. Als der 
Traktat einmal abge fäloffen geweſen, ſel es Frankreichs 
0 


flicht geworden, nen, 
5020 Hh beg, obwohl gerlüſtet, ſowohl in 55 
König ertheilten Rathfch'äge, fo 
lich gezeigt habe. Außer Opfern, 


führden könnten, werde Frankreſch alle Opfer brin 
durch welche der Friede erhalten 95 gen, 


ſondern der ganzen Welt zu bewelſen, deren Anſicht in 
der ſetztgen Zeit kein Staat, wie mächtig er auch fein 
möge, verachten dürfe, 

rcon krelch. 

Paris, 14. Der, Marſchall Gerard hat — 
nach einem Morgenſournal — verlangt, daß die Nas 
tionalgardiſten, welche ſich am Sonntage im Miniſte⸗ 
rium des Aus wärtigen mit der bekennten Adreſſe elnge⸗ 
funden, wegen Uebertretung des Tagesbefehls, dor eln 
D sciplinangericht geſtellt werden ſollen. Der ſter⸗ 
Conſeil und insbeſondere Hr. Thlers iſt dagegen gewe⸗ 
fen. Man verſichert, Marſchall Gerard habe feine Ent: 
‚faffung angeboten. . 

Der einzige Sohn des Herzogs von Morte⸗ 
mart hat mit feinem Tilbury umgewo und iet un⸗ 
ter den Hufen feines Pferdes umgekommen. 

Cabrera iſt am 7. in Montpellier eingetroffen; er 
wird ſich Hier 8— 14 Tage aufhalten, um dewnächſt 


nach Narbonne zu gehen. 0 
i „ iſt noch nicht abgereiſt. Geſtern 
Nachmittag ſah man ihn nech im Palais Royal ſpa⸗ 
zieren gehen. Man will wiſſen, daß biefer Staats: und 
S von der Beſatzung Candlas abredet, weil nach 
ſeiner Meinung die Behauptung von Algier, im Fall 
eines Keieges gegen England, Frankreſch im Mittelmeere 
nur zu viel zu dun. geben würde. — Man weiß mlt 
Bestimmtheit, daß Hr. Etienne, General des La za⸗ 
elſtenordens, mit Aufträgen von Frankrei 3 
1 Pa e en abgegangen if, nuch 
der Papſt 2 re ollmacht erthellt, deren In⸗ 
adesta jübereinßimme 
5 den Geſandten eh oft: Bufamienfünfte 
Seeg, «ER Men or nn Fragen und dritten 
der zu beobachtenden * An. e a 
politaniſchen Hofe ſtand Frankreich fit. 10 Jahren 
[wicht in ſo guem Embanchmen wie geen Muh mit 
Holland findet ein ſolches freundſchaftiſches Verhält⸗ 


niß ſtatt. Ueberhaupt iſt ungefähr ſelt 14 Tagen in 
den Anſichten des franzöſiſchen Miniſterlums, in Bezug 
auf das Ausland, eine dedeutende Veränderung vorge⸗ 
langen. Es find dem Hrn. Thiers über die Lage der 
Dinge in fremden Staaten, welche nicht direkt bei dem 
Traktate vom 15. Juli betheiligt find, Aufklärungen ges 
worden, die feine früheren Berechnungen ganz nutzlos 
gemacht haben. Abermals ſpielt Herr von Hum⸗ 
boldt eine bedeutende Vermittlungs rolle. Er ſpricht 
in allen ſeinen Briefen die Ueberzeugung aus, daß preu⸗ 
ßiſcher Seits kein Angriff auf Frankreich geſchehen würde. 
— Es vergeht kein Tag, wo nicht zahlreiche Deputirte 
aus den Departementen eintreffen; es bilden ſich bereits 
„Privatkammern.“ — Der der Bewegungspartet ange⸗ 
hörige Theil der Nationalgarde von Metz hat bei dem 
Präfekten in Betreff der Frage über Krieg und Frieden 
einen ähnlichen Schritt gethan, wie ihre gleichgeſinnten 
Parifer Kameraden beim Rathspräſidenten. Mit den 
Befeſtigungsarbelten wird raſch fortgefahren. Es iſt 
nicht wahr, daß in einigen Ortſchaften im Weichbllde 
von Paris Unruhen deshalb ausgebrochen find, 
Mehrere Mitglieder der Engliſchen Deputatio⸗ 
nen, die nach Frankreich geſandt worden ſind, um den 
Wunſch des Britiſchen Volkes wegen Aufrechthaltung 
des Friedens auszudrücken, ſind ſchon in Paris einge⸗ 
troffen. Die übrigen werden in dieſen Tagen erwartet. 
Durch Königliche Verordnung vom 30ſten vorigen 
Monats iſt der Herzog von Nemours mit der Or⸗ 
ganificung von vier neuen Regimentern leichter Kavale⸗ 
rie beauftragt. 
Der Abbe de la Mennais if mit einer neuen polls 
tiſchen Broſchüre, betitelt: „Das Land und die Re: 
glerung“, aufgetreten, deren leſdenſchaftlicher, wahrhaft 
wüthender Ton, leicht darauf berechnet ſein konnte, das 
Attentat. hervorzurufen, von welchem in der geſtrigen te⸗ 
legraphiſchen Depeſche Meldung geſchieht. 
Die Verkündigung des Memorandums vom 3. Ok⸗ 
tober ſetzte geſtern Aend dle Spekulanten auf der Tor⸗ 
toni⸗Börſe einigermaßen in Schrecken; die Zprocent. 
Rente ſank raſch auf 70 . 50. Heute früh hatte mau 
ſich aber wieder erholt; man eröffnete mit 71. 4 
An der Börſe hob ſich die Zproc. Rente, nachdem ſie 
wieder auf 70 . 85 geſunken war, am Schluſſe plög- 
lich über den geſtrigen Schluß⸗Cours,. Allgemein hieß 
es, es beſtehe eine Nachſchrift zu dem Memorandum, 
welche den Journalen nicht kommunizirt worden wäre. 
(Vergl. den Art. London im geſtrigen Blatte der Bresl. 
Zeitung.) 1 ne 8 A ei 
Außer der geſtern von der Regierung publizirten tele⸗ 
graphiſchen Depeſche enthalten die Zeitungen noch ver⸗ 
ſchledene Gerüchte über die aus Syrien eingegangenen 
Nachrichten. So gut unter Anderem das Journal 
des Debats, daß gut unterrichtete Perſonen verſicher⸗ 
ten, daß Jaffa und Kalffa von der vereinigten Flotte 
angegriffen und genommen worden wären. — Die Quo: 
tidienne will wiſſen, daß ein Angriff auf St. Jean 
d' Acre abgeſchlagen, und daß dabel 67 Engliſche Offi⸗ 
zlere getödtet worden wären. — Der Courrier fran⸗ 
sais bemerkt, daß die Regierung die officlelle Notifica⸗ 
tion von der Belagerung von Alexandrien erhal: 
ten habe. Alle dieſe Gerüchte bedürfen der Beſtätigung. 
— Der Monſteur parifien berichtet: „Man hat 
heute (13.) durch den Telegraphen vernommen, daß zu 
Toulon ein Schiff direkt aus Alexandrien eingetroffen 
iſt; daſſelbe überbringt Nachrichten vom 3. Okt. Nach 
diefen telegraphiſchen Berichten, welche erſt durch die De⸗ 
peſchen ſelbſt, die nach Paris abgeſchickt worden find, 
völlig verſtändlich werden können, hieß es zu Alexan⸗ 
drien, daß Soliman Paſcha am 27. September 
im Beſitze Belcut's war, daß aber die Engliſche 
Flotte mehrere Punkte der Syriſchen Küſte okkup'rt hatte. 
— Es ſoll aus Toulon die Nachricht eingetroffen fein, 
die Blokade des Hafens von Als xandrlen werde ſehr 
ſtrenge gehandhabt, die Bewohner dleſer Hauptſtadt Egyp⸗ 
tens ſelen mit Schrecken erfüut. Ferner dieß es, die 
Regierung habe heute Morgen durch eine telegraphiſche 
Depeſche die Mitteilung erhalten, der „Prometheus“ 
habe 30 ſchwer verwundete Britiſche Offiziere nach Malta 
gebracht; es habe an der Syriſchen Küſte ein Gefecht 
zwichen den gelandeten all irten Truppen und der Ar⸗ 
mee Sollman Paſcha's ſtattgehabt; die Alliirten hätten 
anſehnliche Verluſte erlitten. 
Straß burg, 14. Okebr. 
heute a us Yan 5 Courier de Lyon“ einen Bericht über 
die in Lyon flättgehabten Unruhen. In dieſem Ber 
richt heißt es: „Unter den nächtlichen Sängefn der 
Marſellalſe, weiche geſtern und votgeſtern verhaftet wor⸗ 
den, zählt man eine große Anzahl deutſche, plemonteſi⸗ 
fe, preußifche Arbeiter von verſchledenen Ptofeſſionen. 
Sobald die Perföntichkeit dieſer Individuen beſchelnigt 
iſt, läßt die gerichtliche Pollzei fie von der Gendarmerie 
bis an die Grenze führen. Man kann dieſer Maßtegel 
der Gerechtigkeit und der Vorſicht nicht genug Beifall 
zollen. Es ist gemlich ſonderbar, daß Deutſche, Pie: 
monleſen oder andere uns Lehren des Patriotismus ge⸗ 
ben. Wenn die Volesſimme ertönen foll, fo muß dieſe 
Stimme von jeder fremden Miſchung rein ſein. In, 
dlolduen, welche keine Wurzel auf unferem Boden und 
kein Intereſſe an dem Woblſtand Frankreſchs haben, 
folen unfieen Bürgern die Arbelt nicht rauben und uns 


Das „Elſaß“ enthält 


= Bi = 


* 


fere Ruhe ſtören. Man befürchtet für dleſen Abend die | von einer kraſſen Ignoranz der Verhättniffe, die in 


Wiederholung der Auftritte von den vorigen Tagen. Es 
könnte ſogar der Fall fein, daß die Muße des Sonn: 
tags den Aufläufen einen noch weit lärmenderen Cha⸗ 
rakter beilegt. 5 

b ani e n. 

Madrid, 7. Oktbr. Dem „Eco del Comercio“ 
zufolge wird das neue Minifterlum die Königin auffor⸗ 
dern, ein Manifeſt zu erlaſſen, welches folgende Punkie 
enthält: 1) Verdammung derjenigen Perſonen, welche 
in den letzten Jahren durch ihr verfaſſungswidriges Be⸗ 
nehmen die Königin kompromittirt haben. 2) Billigung 
der gegenwärtigen Bewegung. 3) Eingeſtändniß, daß 
die Laſt der Regentſchaft ihre Kräfte überſteige und daß 
es daher das Wohl der Nation und der jungen Königin 
erfordere, Mitregenten zu ernennen. 4) Das Verſpre⸗ 
chen, die von dem Volke mit dem Namen der Cama⸗ 
rilla bezeichneten Perſonen aus ihrer Umgebung zu ent⸗ 
fernen. 5) Erklärung, daß die gegenwärtigen Cortes 
durch den ſouveränen Willen des Volks de facto und 
de jure aufgehört haben, zu exiſtiren, daß fie fi in 
der öffentlichen Meinung, von der es feiner Appellation 
möglich iſt, des Meineids ſchuldig gemacht, und daß 
eine neue allgemeine Wahl ſtattfinden ſoll. 

Die Kolonne des Generals Leon hat die Straße 
von Tarancon nach Valencia beſetzt und es find Trup⸗ 
pen zur Verſtärkung dieſes Corps von hier abgegangen. 

Man verſichert, die Königin habe in einem Pri⸗ 
vatſchreiben an den Herſog von Vittorta erklärt, fie 
werde ſich in die Baskiſchen Probinzen zurück⸗ 
ziehen, ſobald man den Verſuch mache, ihr in Bezug 
auf die Regentſchaft iegend Zwang anzuthun. 

Der General Ayerbe iſt zum General: Gapitain 
von Aragonten ernannt worden. 

Die Provinzlaljuntg von Alicante hat die Verhaf⸗ 
tung des ehemaligen Seeminiſters Don Juan de Dios 
Hotelos angezeigt. Das Hauptquartier Esparteto's wird 
zu Higuera bleiben ; man erwartet daſelbſt ein bedeuten: 
des Truppenkorps. Die proviſorlſche Junta hat verord⸗ 
net, zum Andenken an den 1. Septbr. eine Säule zu 
errichten. ö 

or tu gal. 

giffabon, 5. Okt. Der erſte Termin der Ent⸗ 
ſchaͤdigungs⸗Forderungen der Breltiſchen Regierung ſelbſt 
für die Kommſſſarlats⸗Koſten der Expedition von 1827 
iſt zum Belaufe von 173,030 Pfd. 16 Sh. 2 P. 
ſchon am Aten d. M., zur Dispofition‘ der Brltiſchen 
Regierung, in der Lıffaboner Bank deponirt worden. — 
Baron von Varennes, der Franzöſiſche Geſandte am 
Liſſaboner Hofe, iſt abberufen worden, in Folge, wie es 
heiße, feiner Betheiligung bel Intriguen gegen das jetzige 
Miniſterium und ſeſnes Antheils an der Wegſchaffung 
einiger der Aufrührer vom 11. Auguſt am Bord des 
Franzöſiſchen Kriegsſchiffes „Coquette“ nach Tanger, von 
wo fie ihren Weg nach Ayamonte gefunden haben. Die 
Portugleſiſche Reglerung ſoll über das Verfahren des 
Hertn von Varennes bei dem Franzöſiſchen Kabinet Ber 
ſchwerde geführt haben, und dfe Entfernung des Ge⸗ 
ſandten ſoll in Folge dieſer Beſchwerde ſtattfinden. 


Belgien. : 

Brüffel, 15. Oktober. Der Marquis v. Rus 
migny, Franzoͤſiſcher Botſchafter beim Koͤnig der 
Franzoſen, iſt von Paris hier eingetroffen. — Der 
Independant erklart zwar die Angabe von der Armi⸗ 
rung unſerer Feſtungen fur voreilig, dennoch find jetzt 
Befehle gegeben, verſchiedene Belgiſche Feſtungen, und 
namentlich die Citadellen zu Namur, Lüttich und 
Antwerpen in Vettheidigungs⸗Zuſtand zu ſetzen. 
Es kommen auch hier fehr oft bedeutende Transporte 
von Pferden aus Deutſchland fuͤr die Armee an. 
Die Gräfin Oultremont hat bier ein Haus au 

9 Jahre gemiethet. Das Gerücht, daß fir ſich jetzt mit 
dem König Wilhelm vermahlen werde, ſcheint ſich dem: 
nach zu beſtätigen. — Man verſichert, daß in Holland 
große Aufregung herrſche, und daß ſich dort viele Stim⸗ 
men für Herſtellung der alten wohlfelleten Regierung 
unter einem Statthouder erhoben. 


Florenz, 10. Oct. Unſere lebhafte Stadt ent⸗ 
völkert ſich alljaͤhrlich in dieſem Monat, und man. 
ſieht jetzt faſt mehr Fremde als Eingeborene auf den 
Straßen und Promenaden. Wer nur immer eine 
Villa hat, oder Freunde, die eine haben, oder wer 
die geringe Miethe einer Bauernſtube erſchwingen 
kann, eilt hinaus aufs Land und amüſirt ſich ex 
officio. Den Laͤrm, welchen franzöſiſche Journale 
über ernſtliche Aufftände in Italien erheben, findet 
man hier lächerlich, wenn auch erklärbar. Allerdings 
iſt es in Ancona, Forli und ſelbſt in Rom auf 
der Piazza Barberini und Pasquino zu blutigen Raus 
fereien zwiſchen einigen jungen Leuten und der Polizei 
gekommen, allein einige einflußloſe Tollkoͤpfe repräſen⸗ 
tiren noch lange nicht die oͤffentliche Meinung, un 
die durch geringe Mittel bewerkſtelligte Unterdrückung 
diefer Scenen iſt Bürge, wie wenig die Maſſe m, 
Volks daran Theil nimmt; daß ſich aber daher die 
merce von Mailand aus bittere Aden Läßt zeugt 
Stempel⸗ und Tapentegulirung ſchreiden 


einer erleichternden Organiſirung einen Grund zur 
Beſchwerde findet. Die Herren über dem Rhein wer⸗ 
den mit Lärmfanfaren und ihrer Propaganda wenig 
Gluͤck in Italien machen, und gallica fides, nulla 
fides, iſt den Italienern feit neun Jahren nur zu 
ſehr zur Ueberzeugung geworden. ‚= Der Graf von 
Syrakus iſt auf ſeiner Ruͤckreiſe aus Deutſchland 


zum Beſuch bei ſeiner durchlauchtigſten Schweſter, 


Wegen fort⸗ 
dauernder Unpaͤßlichkeit der älteſten Tochter Sr. k. 
Hoh. des Großherzogs wird der gewoͤhnliche Landauf⸗ 
enthalt des Hofes in Poggio a Caiauo unterbleiben. 
— Fräulein Ungher iſt fo eben angekommen, um in 
naͤchſter Woche in der Oper des Fürften Poniatowski 


unſerer Großherzogin, hier angekommen. 


aufzutreten. . (A. Z.) 
Osmaniſches Netch. 
Die Türkiſche Zeitung enthält nachſtehen⸗ 


den Bericht des höchſten Raths über das ge⸗ 
gen Chosrew⸗Paſcha gefällte Urtheil: „Ew. 
Kaiſerl. Majeſtät iſt von der Nothwendigkeit, den ehe⸗ 
maligen Groß⸗Weſir Chosrew⸗Paſcha wegen Verletzung 
der Geſetze vor Gericht zu ſtellen, in Kenntniß geſetzt 
worden. Ihren Kaiſerlichen Befehlen gemäß, iſt dieſe 
Angelegenheit am 25ſten Tage des Monats Dſchama⸗ 
fiel Achir (23. Auguſt) unterſucht und er förmlich ab⸗ 
geſetzt worden. Die 120,000 Piaſter, welche er von 
dem Seraskier Muſtapha Paſcha, damaligem Gouver⸗ 
neur von Janina, genommen hatte, wurden zurück⸗ 
verlangt, und Chosrew Paſcha räumte in ſeiner Ant⸗ 
wort dies ein. Sein Schreiben lieferte den Haupt⸗ 
grund zu der gegen ihn erhobenen Anklage. Die Un⸗ 
verſchämtheit, mit der er für die beiden Miniſter, Re⸗ 
ſchid Paſcha und Fethi Paſcha, Geld zu verlangen 
wagte, ſetzte den Rath wirklich in Erſtaunen. Als 
Fethi Paſcha aufgefordert wurde, anzugeben, inwie⸗ 
fern er bei dieſer Angelegenheit betheiligt ſei, ſagte er, 
daß, vor der Ankunft Muſtapha Paſcha's, Chosrew, 
angeblich aus feinen eigenen Mitteln, ihm ein Ge⸗ 
ſchenk von 25,000 Piaſtern gemacht habe, das er 
mehrmals zurückgewieſen; bei der Ankunft des Serias⸗ 
kers habe jedoch Chosrew geſagt, das Geld komme 
von Jenem. Reſchid Paſcha machte ähnliche Aus⸗ 
ſagen und fügte hinzu, daß, als er das Geld ausge⸗ 
ſchlagen, Chosrew es ſelbſt genommen und für ſich 
verwendet habe. Der Rath ging nun zu der Angele⸗ 
genheit Zecharieh Paſcha's über, der, auf die Auffor⸗ 
derung des Präſidenten, Folgendes ausſagte: Einige 
Tage nach meiner Ankunft in Konſtantinopel wurde 
ich zu Chosrew Paſcha gerufen, der mir zu verstehen 
gab, es ſei nothwendig für mich, daß ich einer hohen 
Perſon (dem Sultan) einige Geſchenke mache und et⸗ 
wa tauſend Beutel (5000 Pf. St.) zuſammenzubrin⸗ 
gen ſuche. Da jedoch meine Banquiers, wegen mei⸗ 
ner früheren Schulden, ſich weigerten, mir die Sum⸗ 
me vorzuſchießen, fo erbot ſich Chosrew, als er ſah, 
daß keine Ausſicht vorhanden ſei, dies Geld zu erhal⸗ 
ten, mir drei mit Diamanten beſetzte Doſen zu ver⸗ 
kaufen, um dieſelben Sr. Hoheit Fethi Paſcha und 
Ihren Excellenzen Reſchid Paſcha und Said Paſcha 
zu ſchenken, fo wie ein Schwert, 80000 Piaſter an 
Werth, für Se. Hoheit Halil Paſcha. Als ich dieſe 
Gegenſtände empfing, gab er zu verſtehen, daß er es 
nicht ungern ſehen würde, wenn ich ihm ſelbſt 200 
Beutel (1000 Pfd.) ſchenken wollte. Nachdem er in 
Ungnade gefallen, ließ er mir ſagen, daß er nur eine 
Doſe habe abgeben können, und gleichzeitig ſandte er 
mir die beiden andern nebſt 2500 Piaſtern zurück, 
welches etwa nur die Hälfte von dem war, was ich 
dafür bezahlt hatte. Als ich einige Tage ſpäter ihm 
einen Condolenz-Beſuch abſtattete, ſagte er mir, daß 
er das Geld, welches ich ihm ſelbſt gegeben, für die 
Anlegung eines Weges nach der Meierei des Sultans 
ausgegeben habe.“ Als nun die Mitglieder des Raths, 
Elem Efendi und Naſir Efendi, noch Rodoſto geſandt 
wurden, um Chosrew mit dieſen gegen ihn erhobenen 
Beſchuldigungen bekannt zu machen, beſtätigte er die⸗ 
ſelben und ſchrieb zugleich dem Rath, daß ene der 
drei erwähnten Dofen, als von ihm doch Mmend, 
Fethi Paſcha angeboten habe, der ſeſchrifti zurückge⸗ 
wiefen; er habe darauf den Sulteacht, w 10 um die 
Genehmigung dieſes Geſchenes seh! un ‚obei er hin 
zugefügt, daß einem Geſchenke unredli 0 Höherer einem 
Niederen machen wolle, no ſandt is Motiv zum 
Grunde liegen könne. ben Halil wauch in feinem 
Namen 50,000 Dial erklärte , Paſcha für ein 
Schwert. Fethi ur auf for ledoch, daß er kein 
Geld annehme d Paſcha bel che Weiſe erpreßt wor⸗ 
den ſei, und Saniemals d räftigte mit einem Eide, 
daß man, agen Halil ergleichen angeboten habe. 
Da die Ausſag Paſcha's die obigen Thatfas 

anden ſo wurde es klar, daß die früher von 
ostew angegebenen Vorwaͤnde falſch waren und daß 


je von Zecharieh Paſcha ; 20 
nicht zur Herſtellung e ihn 83 PO Dee 
Meierei verwendet wu 


Gortſetzung in der Bellage.) 
2 — — m — é 1 
Mit einer Beilage 


eines Weges nach des Sultans 
rden, indem das dazu erforder⸗ 


| 


Beilage zu Me 248 der Breslauer Zeitung. 


* 


„„ 


Gortſee ung.) 

i von andern Paſcha's hergegeben wurde, ob: 
iu ne Sultan dies nicht befohlen hatte. Die in 
Konſtantinopel wohnenden Eingebornen von Cypern 
ſagten aus, daß man mehrmals von ihnen Geld oder 
Oliven ⸗Oel erpreßt habe, unter dem Vorwande, eine 
Moſchee zu Merdſchem am Bosporus erbauen zu wol⸗ 
len. Alle dieſe Verbrechen fordern die ſtrengſte Be⸗ 
ktrafung. In Erwägung jedoch, daß der größere Theil 
derſelben dor der Bekanntmachung des Straf⸗Geſetz⸗ 
buches begangen worden, daß ferner die bekannte Hab⸗ 
ſucht des Verbrechers ſeinen Verſtand verdunkelt, und 
daß er endlich lange Zeit hindurch dem Reiche als 
Groß⸗Weſir wichtige Dienfte geleiſtet, ſo erklaͤrt der 
Rath, daß Chosrew unwürdig ſei, noch ferner ein 
Amt zu bekleiden, daß ihm feine Penſion entzogen, 
er auf zwei Jahre verbannt und während der erſten 
acht Monate in ſtrenger Haft gehalten werden ſoll, 
um ihn gegen feine vorſaͤtzliche Thorheit und feine 
übertriebenen Erwartungen ſicher zu ſtellen. Muſta⸗ 
pha Paſcha und Zecharieh Paſcha verdienen ebenfalls 
Strafe wegen ihrer ungeſetzlichen Beſtechungs⸗Verſuche, 
allein ihre Unkenntniß von dem, was in der Haupt⸗ 
ſtadt vorgegangen, ſo wie die Bekanntmachung der 
neuen Geſetze tragen einigermaßen dazu bei, ihr Ver⸗ 
gehen zu mildern, und ſie werden daher mit einer 
angemeſſenen Ermahnung freigelaſſen. Das von den 
beiden Pafcha’s und den Cyprioten erpreßte Geld muß 
denſelben zurückerſtattet werden. Laſaraik, der Kapon 
Kiaſa (Repräſentant) der Inſel Cypern, welcher als 
Vermittler an dem Betruge Theil genommen, ſoll 
auf ein Jahr verbannt werden.“ 


Alexandrien, 26. Septbr. Die plötzliche Abreiſe 
der Konſuln hat großes Aufſehen gemacht und unter 
der europätfchen Bevölkerung großen Schrecken verbrei⸗ 
tet; felbft die moslemitiſche Einwohnerſchaft hat ſich die: 


deren Auftechthaltung außerdem die Regierung energiſche 
Maßregeln ergriffen hat. Das 34 was Mehmed 
Ali unter den kritiſchen Umſtänden thun konnte, war 
der von ihm erthellte Befehl, die Offiziere der Türki⸗ 
ſchen Flotte, mit Aus nahm der vier oberſten Befehls: 
haber, des Kapudan Paſcha, des Riala⸗Bei, des Kapu⸗ 
dans Bei und des Motala⸗Paſcha, zu entlaſſen und ſie 
nach Konſtantinopel zurückzuſchicken. Die übrige Mann⸗ 
ſchaft der türkiſchen Flotte iſt jeboch noch zurückbehalten 
worden und befindet ſich bekanntlich feit längerer Zeit 
an Bord der beiden Flotten verthellt. Die Reglerung 
war geneigt, ihre Flotte auslaufen zu laſſen, aber in 
Folge beſſerer Ueberlegung und einiger Vorſtellungen des 
Franzöſiſchen Konſuls iſt dieſe Maßregel vertagt wor⸗ 
den. Dieſes Vorhaben Mehmed Alis in Bezug auf 
feine Flotte wurde aber ruchbar, und wahrſcheinlich in 
Folge deſſen haben die beiden engliſchen Linienfchiffe ſich 
entfernt und es ind nur zwei Corvetten zurückgeblieben, 
um dle in den Hafen einlaufenden Schiff- zu durchſuchen. 
— Mehmed Alt hält ſich fortwährend auf ſeinem Land⸗ 
fige in der Nähe von Alexandrien auf; er bat feibft 
nach dem Eintreffen der Nachrichten aus Syrien ſich 
nicht aus der Faſſung dringen laſſen, und foll, als er 
aus Konſtantinopel dle Nachricht ſeiner Abſetzung ver⸗ 
nahm, lächelnd erwidert haben: „das ſei der dritte ver⸗ 
fallene Wechſel auf die Regierung Egyptens, den ihm 
die Pforte präſentire.“ Auch geht das Gerücht, er habe 
ein neues Schreiben an den Großvezer gerichtet, worin 
er demſelben vorgeſtellt, daß er durch ſein Verfahren 
feinen jungen Herrſcher ins Verderben ſtürze. — Nach⸗ 
ſchrift. In dieſem Augenblick vernimmt man aus 
glaubwürdiger Quelle, der Vice⸗Könſg habe Befehl ger 
geben, daß 18 Linienſchiffe und 8 Fregatten ſich bereit 
halten follen, auf das erſte Zeichen unter Segel gehen 
1% können. Zugleich follen Kuttere an Ibrahim Pa: 


— ——— .—z̃ ä ö́V—ͤ— . 
—— 


{cha abgegangen fein, die ihm den Befehl überbringen, 
vorwärts zu marſchiren. Die beiden engliſchen Linien⸗ 


Tokales und Provinzielles. 
Breslau, 21. Okt. Vorgeſtern wurde das Könlas⸗ 
ſchleßen der hieſigen Bürgerſchützen⸗Gilde beendigt. Wie 
wir vernehmen hat der Bürger und Tiſchlermſtr. Fahl⸗ 
bu ſch den Königsſchuß gethan. 

Reichenbach, 20. Ott. Am 18. Oktober, als am 
ee der Schlacht bei Leipzig, fand Votmittags 
zu Neudorf die Vereldung aller zum 3. Compagnie⸗Be⸗ 
zick (7. Landw.⸗Rgts.) gehörigen Garden, Jäger, Schüt⸗ 
zen, Artiiferiften und Zrainfoldaten durch den Hrn. Ma⸗ 
joe v. Schlichting ſtatt; vorher hielt Hr. Paſtor Dür⸗ 
lig aus Hennersdorf eine erhebende Rede. — An dem⸗ 
ſelben Tage Nachm. wurden die zum Aten Kompagniebe⸗ 
Ak gehörigen Leute aller Waffen bei dem Schießhauſe 
zu Reichenbach vereidet. Es war dazu ein Altar erbaut, 
der ſchwarz bedeckt und mit dem Geucifir und mit Wachs⸗ 
kerzen verſehen war; über demſelben war der preuß ſche 
Adler mit Scepter und Reichsapfel, und die Königs⸗ 
krone angebracht. Nachdem die Leute verleſen worden 
waren und einen Halbkreis um den Altar gebildet hat⸗ 
ten, erſchienen die Geiſtlichkeit beider Konfeſſionen, der 
Magiſtrat, die Stadtverordneten, Kirchenvorſteher ꝛc. dc. 
in demſelben, und es wurde nun unter Begleitung der 
Poſaunen ein Lied abgeſungen, worauf Hr. Paſtor pr. 
Weinhold den Altar beftieg und in kräftiger, mächtig er⸗ 
greifender Rede zur Treue gegen König und Vaterland 
ermahnte. Nach ihm betrat Herr Caplan Weißer den 
Altar, ebenfalls in hinreißender Rede zum felerlichen 
Schwure, mit Gott für König und Vatetland zu ſtrel⸗ 
ten, wenn es nöthig ſeln ſollte, auffordernd. Hierauf 
erfolgte die Eldesleiſtung; nach derſelden knleten alle 4 
anweſende Geiſilſche beider Konfeffionen vereint am Al⸗ 
tare nieder und Herr Paſtor Brintmeper ſprach ein herz⸗ 
liches Gebet und erthellte den Segen. Nachdem noch 
Here Major von Schlichting feurig und kraftvoll einige 
Worte an die Mannſchaften gerichtet, wurde das Lied 


ſem Eimdrucke nicht entziehen können, obwohl bis jetzt] ſchiffe find wieder im Angeſichte des Ha e im 


die Ruhe nicht einen Augenblick geſtört worden iſt, zu! vollen Segeln begr ffen. 


Theater⸗Repertoir. 
Donnerſtag; „Der Verſchwender.“ Zauber⸗ 
en 


mit Geſang in 3 Akten von F. 

eitag: d. ee Herr Wadi e 85 
ir ee 2 
Akten von b 80510 86 ik von ler. 


Kaspar, Hr. Wohlbrück. 

Sbnndbend, zum öten Male: „Hans Sachs.“ 
Komiſche Oper mit Tanz in 3 Akten von 
Philipp Reger. Muſik von Albert Lortzing. 


Verbindungs⸗Anzeige. 

Unſere geſtern hier vollzogene eheliche Ver⸗ 
bindung beehren wir uns, ſtatt beſonderer Mel⸗ 
dung, ergebenſt anzuzeigen. 

Heinrichau, den 20. Okt. 1840. 

Jultus Nitſchke, Ritterguts⸗ 
beſitzer auf Girlachsdorf. 
g Amalie Nit ſchke, geborene 
N Schröter. 
Fuütbindungs⸗ Anzeige. 
geliebte Frau iſt heute morgen 93 
von einem geſunden ern ‚ hats 
erwandt 
Freunden, ftatt — — dier⸗ 


5 

1 uhr entſchlief nach lan 
en und ſchweren Leiden unſere 1 8 — 
Lochter, Schweſter, Schwägerin und Tante, 
1 1 5 tiefbetrübt 
wandten un nden att be⸗ 
theuren Ver ergebenſt an, mit der Bitte 
8 Inahme: 
um ſtille Theil 0 0 Oktober 1840. 

bliebenen. 


Anzeige. 
Xlen en Va wandten zeigen, 
—— befonderer Meldung, tief betrübt, das 
n 


Ates lager in Strehlen, 
am 30. w — 5 10 Monaten, 


Ye Dehn cheiden des irten Stadt⸗ 
t es penſionir h 
per ett an ſch in Strehlen, um ſtille 


tend ben 
an, Bichlan, von 500 Pert gan ergeben 


Hinterbliebene 
arnung ! 
erſuche hiermit Jun 
a —— oder den ann, weder auf 
e r l. e 
für mich noch für ihn Zahlung leite. * 
Pr en 

Den reſp. 5 tgliedern d x 
ags⸗Harmonie zu Linden ruh wird t 
kannt gemacht, daß der geſchloſſene Zirkel auf 
ontag 1 ee worden iſt, und den 20. 
b. ſortgeſes Das Direktorium. 


um 12 uhr Mittags Er 
| 


n. 


Freitag den 23. October 


wird 


Concert 
(im Saale des Hötel de Pologne) 
nach folgender Eintheilung zu geben die 
Ehre haben. 

Erster Theil. 
1) Erster Theil der Sonate pathetique für 
Pianoforte, von L. v. Beethoven, vor- 

getragen vom Concertgeber. 


2 Second Rondo militaire, componirt u. 


vorgetr. vom Concertgeber. 

3) Variationen über ein Thema von Bellini 
für das Violoncello, von Kummer, vor- 
getragen von Hrn. Musiklehrer Klin- 
genberg. 

4) Scene romantique (op. 9) componirt u. 
vorgetr. vom Concertgeber. 

5) Mazur, Componirt und vorgetragen vom 
Concertgeber. 8 
ö Zweiter Theil. 

6) Le Tremolo, Capriccio für die Violine 
über ein Thema von Beethoven, von 

»  Beriot, vorgetr. von Irn, M. Hauser, 
Violinist vom Wiener Conservatorium. 

7) Souyenir d' Amitié (op. 8) ) componirt 

8) Premier Rondo militaire n. auf Ver- 

9) La Campanelle (op. 10) langen vor- 

getragen vom Concertgeber: 
a 0 Sgr. sind in der Mu- 
sikalienhandlung des Herrn Cranz (Ohlauer- 


Einlasskarten A 
strasse) zu haben. An der Kasse ist der 
Preis 1 Rilr. 


Anfang 7 Uhr. 


Ende gegen 9 Uhr. 
Sen dee e 


ee 
eute, Donnerstag d. 2. Seeber 
Zweites Concert 
im Saale des Hatel de Pologne) 5 
Abends 7 Uhr, 
= yegeben von 
0 auser, 
Violinist am Wiener Conservatorium. a 
Einlasskarten à 15 Sgr. sind bei 
fertn Granz zu aben. 
A eee 
Ein unverbeiratheter Amtmann, in mittle⸗ 
Rs nat 23 — Atteſten feiner Brauch: 
barkeit verſehen, findet Term, ieihnachten 
1840 bei dem Dominium Ferolſchüt, Kreuz⸗ 
burger Kreiſes, eine Anftellung. 
Heute zweites Kränzchen N 8367 


ei 
© 
5 
© 


„Nun danket Alle Gott“ gefungen, und die ſchöne Feier 
fo zu allgemeiner Erbauung beendigt. (R. W.) 


E r 
Redaktion: E. v. Vaerſt u. H. Barth. Drück v. Graß, Barth u. Comp. 


orrwitz, Kupferſchmiede / Bekanntmachung. 
cke der Stockgaſſe, find zu Am 2. November c. und folgende Tage 
BA Vorm. 9. uhr, follen im Lokale des unter: 
anzenthiere, in a de nach | zeichneten e eee Nr. 3) 
9 mit Farben erleuchtet, 3 Bände, | eine Quan aus Militar⸗Beklei⸗ 
Zen Hemſtlben 5 öitBungen 1 En ee Bey 9 — 
„ A der e are Bezahlun P 
beigefügten Nom ennzeichen, Anfüh⸗ zahlung verkauft werden, wo⸗ 

chriftſteller ꝛc,. 7 Hft. 184 Kpft. 


Beim * 
Straße Nr. 25, 
haben: 


zu Kaufluſtige eingeladen werden. 
rungen der 


u. 2 Bd. Text. 797 — 1808. L. 30 f. 8 ½ Rthir. 
Berzelius, Lehrb. d. Chemie, überf, v. Wöh⸗ 
ler, S. eleg. Hlöfrzbd. 833 — 30. L. 20% f. 
15 Rthlr. Schubart's Lehrb. d. theoretiſchen 
Chemie, te Aufl. 2 Bde. L. 4 f. 2½ Kthlr. 
Daſſelbe, Ate Aufl. 829, f. 1½ Rthlr. Ma- 
tuschka, Flora Silesisca, 2 Bd. eleg. geb. 
f. 1½ Rthlr. Koch, Synopſis der deutſchen 
und ſchweizer Florg, in 2 Abtheilungen u. Re⸗ 
giſter, 838. eleg, Hlofrbd. L. 5 f. 3½ Rtlr. 
Daſſelbe latein. 837. L. 4½ f. 3 Rtlr. Wim: 
mer u. Grabowsky, Flora Silesiaca, 3 Bd. 
330: Hlbfrzöd. L. 4%, f. 2% Rthlr. Nie⸗ 
meyeres Grundſätze der Erziehung und des 
unterrichts, Pte Aufl. 835. L. 6 f. 4 Kthlr. 
Nicolaus Lenau's Gedichte, 834. Hlbfrzbd. 
L. 1% f. 1 Ktlr. Brockhaus' ſches Converſa⸗ 
tions⸗Lexicon, Ste u. neufte Aufl. 837. 12 Bd. 
lbfrzbd. f. 13 Rthlr. 
ER Bekanntmachung. 

Da in dem durch die Bekanntmachung vom 
22. Auguſt d. J. zur öffentlichen Kunde ge⸗ 
brachten Licitations⸗Termin zur Verpachtung 
der Chauſſeegeld⸗Empfangs⸗Stelle zu Bran⸗ 


Breslau, den 13. Oktober 1840. 
Königl. Montirungs⸗Depot. 
Auktion. 

Am 23ſten d. M. Vorm. 9 uhr u. Nachm. 
2 u ſollen im Auktionsgelaſſe, Ritterplatz 
Nr. N a 

a Geſchirre von Eiſenguß 
und 


Steingut, 
beſtehend in Töpfen, Bratpfannen, Tiegeln, 
Waſchbecken, Spucknäpfen, Tellern, Taſſen, 


Menagen, Kaffee⸗ und Theekannen, Terrinen, 
Aſſietten, 


werden. 
Breslau, den 18. Okt. 1840. f 
Man nig, Auktions⸗Kommiſſarius 
\ Auftion i - 
Am 26ſten d. Mts., Vorm. 9 uhr, follen 
Ritterplatz Nr. 1 verſchiedene Effekten, als: 
ekinenzeug, Betten, Kleidungsſtücke, Meu⸗ 
bles und Hausgeräth, fo wie ein Flügel⸗ 
Inſtrument, 1 0 
öffentlich verſteigert werden. 2 
Breslau, den 19, Oktober 1840. 


Mannig, Aufcione-Gommiff. 


chitſchdorff zwiſchen Liegnih und Lüben am 15. N 

d. M. nicht die erforderliche Zahl von Licitan⸗ Local- Veränderung. 

45 e iſt, ſo hat . 1 g Dan Lager ö 

abgegebenen Gebote nicht ertheilt werden kön⸗ } n N 

nen, und wird hiermit ein anderweiter Lie Gebrüder Schniewind 

tations⸗Termin zur Verpachtung dieſer Stelle aus Elberfeld, 

zum 5. Novbr. d. J. von Vormittags 9 uhr o 

5 Lennie Königlichen Haupt 0 Steuer: Amte ae Rt 840 an 3 mehr grosse 
zgegnitz anberaumt, an welchem Tage zu: "hurnsträßse Nr. 65, sondern 

1 Be & auffeegelb-Empfangöftellen zu Lü⸗ “Schmalzganse Nr. 16. 


‚Dffig daſelbſt zur Verpachtung fies 
hen. Die Ficktations⸗ und Verpachtungs⸗Be⸗ 
dingungen können nach wie vor während der 
Geſchäftsſtunden ſowohl bei dem Königlichen 


e Perlgraupe 


4 24 5, Pfb. 10 Sgr., mittle Perl⸗ 


r., 
Haupt Steuer⸗Amte zu Liegnitz, als auch hier graupe 1 Sat. SP. 8 Sar. empfiehlt 
ea des König. Provinzial Steuer, . Boſſack, Reuſcheſtt. Nr. 45 


orats eingeſehen werden. 
te8lay, den 20. Oktober 1840. an 
Der Geheime Ober⸗Finanzj⸗Rath und Provin? 
8 i St er- Dit ot. , 
Für denselben der Geheime Regierungs Rath 
: Riemann 
Ein Bediente mit guten Fedgriffen, bet 
auch Pferde zu age verſteht, et ein 
Untetkommen Ring 20, zwei Treppen. 
Ohlauer traße Nr. U, Treppen hoch, 
vorn heraus, iſt ein gut meublirtes Zimmer 


„Dampfſchifff 
Das Narnpſchifffah 17 7 


Sued ankfurt g 
f O. i 
n Frachtgüter . A er 


Comp., Blüperplag Nr. 16. 


Gegoffene Lichte = 


à 6 Sgr., Sgr. em⸗ 


f ezogene Lichte à 
ogleich zu vermiethen, Auf Verlangen kann pfiehlt i : 7285 
ei an Rüge gegeben werden. a hu in kei be Reufcheftwaße Nr. 34. 


H. Boſſack U 


— 


Schüſſeln zc., öffentlich verfteigert 


Näheres bei Ruffer u. 


Bei Joſef Mar 


eben. wie 


haben: 

Haube Michael, vollſtändiges 
chriſtkatholiſches Gebetbuch. 
Mit 1 Titelkupfer. Zwanzigſte neu 
durchgeſehene Auflage. 36 Bogen. 
gr. 8. München. Druckp. 17 ½ Sgr. 

Daſſelbe in elegantem Pappband 26 Sgr. 

„ „Maroquin gepreßtem 


* 
Leder mit Goldſchnitt. . . 1 ½ Ril. 


TTT 

Bei C. G. Lüderig in Berlin iſt fo eben 
fertig geworden und in der Buchhandlung 
Joſeß Max und Komp. in Breslau 
zu haben: 


aterländiſche Geſchichte von 


der früheſten Zeit bis um 
das Ende des 13ten Jahr⸗ 
hunderts, aus dem Geſichtepunkte 
einer Vorgeſchichte der zum Bereiche 
des preußiſchen Staates gehörigen Lan⸗ 
destheile bearbeitet von NR. v. L. 
Erſter Thell: Allgemeine Einleitung 
und Charakteriſtik des vaterländiſchen 
Bodens; nebſt einer, die Geſchichte 
der Bodenplaſtik erläuternden, hydro⸗ 
graphiſchen Skizze. gr. 8. 2 Rehlr. 
22% Sgr. 5 
Schon oft hat man die Frage aufgeworfen: 
„Durch welche Mittel iſt ee e, 
lung errungen worden?“ Und nicht allein in 
Bezug auf Volk und Staat, es auch in 
Bezug auf das Land, den Boden, in welchem 
das Volk wurzelt, — die materielle Grund⸗ 
lage ſeiner körperlichen und geiſtigen Exiſtenz 
— hat man dieſe Frage geſtellt. Solche aus 
dem richtigen Geſichtspunkte und den ſtren⸗ 
geren Anforderungen, welche jetzt bei uns an 
den Geſchichtsforſcher gemacht werden, gemäß 
zu beantworten, iſt dem Zweck des hier an⸗ 
ekündigten Werkes, in welchem der tiefden⸗ 
ende Verfaſſer eine Geſchichte der Boden⸗ 
plaſtik unſeres preußiſchen Vaterlandes nach 
allen ſeinen äußeren und inneren Beziehun⸗ 
gen liefert, um ſich hierdurch den Weg zu 
einer rationellen Geſchichte unſeres Volkes u. 
Landes zu bahnen, die in den folgenden Thei⸗ 
len enthalten ſein wird. Das Werk empfiehlt 
ſich, wie alle Schriften des Herrn General⸗ 
Lieutenants R. v. L., durch die Tiefe und 
den Reichthum des Inhalts nicht minder als 
durch die Eleganz der Darſtellung, eben ſo 
durch Ausſtattung von Seiten des Verlegers. 
Somit wird es dem preußiſchen Volke vor⸗ 
zugsweiſe und zugleich allen Denen, welche 
an Preußens hiſtoriſcher Entwickelung leb⸗ 
haften Antheil nehmen, auf das freundlichſte 
empfohlen. 


Im Verlag der Joſeph Wolffiſchen 
Buchhandlung in Augsburg iſt fo eben erſchie⸗ 
nen und in allen ſoliden Buchhandlungen, in 
Breslau in der Buchhandlung Joſ. Max 
und Komp. zu haben: : 

Erzählungen 4 kleine Kna⸗ 
ben und Mädchen, von J. G. 
Wirth, Dberleiter der Kleinklnderbe⸗ 
wahranſtalten in Augsburg. 12. Mit 
einem ſchönen Stahlſtich als Bielblld 
und lithographirten Umſchlag. Preis 
6 ½ Sgr. 

Der Herr Verfaſſer iſt ein vielgeprüfter, 
praktiſcher Schulmann, der ſich in der litera⸗ 
riſchen Welt bereits durch mehrere Jugend⸗ 
und Erziehungsſchriften, wie ſein „Fritz auf 
der Wanderſchaft“ durch ein Vorwort des be⸗ 


rühmten Verfaſſers der Ostereier eingeführt, aus Mangel an Zeit oder Gelegenheit, ſich 
feine „Mittheilungen über Kleinkinderbewahr⸗ nicht fo weit haben ausbilden können, 


Anftalten”, mit allerhöchſter Ermächtigung 
hrer Majeſtät der Königin von 
anemark gewidmet u. a,, rühm⸗ 

lichſt bekannt gemacht hat. 


ieſigen 


500. 12 5 
ichern othek auf ein 
ge 5 Weihnachten geſucht. Das 
Nähere Sand, Mühlſtraße Nr. 12, im erſten 
Stock, bei F. Dreier. 


Billige gute Glafer: Diamanten und 
gutes billiges Tafel⸗Glas, nach jedem bes 
liebigen Maaße, empfiehlt in großer Auswahl: 

C. W. Wittig, Glaſermeiſter, 


Nikolaiſtraße Nr. 43, neben dem] den, und jeder reſp. Raucher ſich zufrle⸗ 


Stadt⸗Zoll⸗Amte. 


—— — ñᷣ— — — 
Neuer Wäſchetrockenplatz 
vor dem Nikolaithor, kurze Gaſſe Nr. 2, mit 
2 Maſchinen⸗Mangeln und einem Waſchhauſe, 
welches 4 Keſſel enthält. Herrſchaften, welche 
2. gt ſind, in demſelben waſchen zu laſſen, 
Zah . r Wicht doe und Waſſer. Zum Frock⸗ 
nen der Waſche bei ſchlechtem Wetter iſt auch 
ein ſehr zugiger Boden vorhanden. Die Be⸗ 
quemlichkeit per Anftate täpe ſich nicht beſchrei⸗ 


ben, nur ſeyn. te um geneigten Zu⸗ 
fprud). Slifabers Seifert. 

Eine milchende Eſelin 
nebſt Füllen ſteht zu verkaufen im Gaſthofe 
zur goldnen Gans. . 


in Bres⸗ die ſämmtlichen hieſigen Kleinkinderbewahran⸗ 


Früher längere ten, wie fie dieſe Fertigkeit auf kürzerem Wege 
Zeit thätiger Lehrer und Erzieher an einer und ohne unnöthigen Zeitaufwand ſich zu ei⸗ 
Wohlthätigkeitsanſtalt, leitet er nun! gen machen. 5 


8 5 Grund⸗ 1 ! Java⸗Canaſter | 


Nachm. von —FUhr. ein neuer leichter u. höchſt fein 


£ — 1748 — 


Bekanntmachung. 

Die Erhebung des Brückengeldes an der 
ſogenannten Gröſchelbrücke, über die alte 
Oder hinter der Roſenthaler Ziegelei, vom 
1. Januar 1841 bis Ende Dezember 1843 
ſoll anderweit verpachtet werden, und haben 
wir dazu einen Termin auf den 28. Novbr. 
d. J. anberaumt. Kautionsfähige Pachtlu⸗ 
ſtige werden daher eingeladen, am gedachten 
Tage früh um 10 Uhr auf dem hieſigen rath⸗ 
häuslichen Fürſtenſaale zu erſcheinen und ihre 
Gebote vor dem ernannten Kommiſſarius ab⸗ 
zugeben. Die Bedingungen zu dieſer Ver⸗ 
pachtung find bei unſerem Rathhaus⸗Inſpek⸗ 
tor Klug einzuſehen. 

Breslau, den 15. Oktober 1840. 
Zum Magiſtrat hieſ. Haupt⸗ u. Reſidenzſtadt 


mp. in Breslau. 


ſtalten feit ihrer Organiſirung. 

Dieſe kurzen Grgäplungen find Früchte mehr⸗ 
jähriger, ſcharfſinniger Beobachtung und Er⸗ 
fahrung im Kreiſe der Kleinen; in ihren ein⸗ 
fachen, ungekünſtelten Worten geſchrieben, und 
ganz für ihre Faſſungskraft dargeſtellt. Auch 
in der äußeren Ausſtattung dieſes freundlichen 
Büchleins wurde durch ein ſchön in Stahl ge⸗ 
ſtochenes, gemüthliches Titelbild und einen 
niedlichen lithographirten umſchlag für die lie⸗ 
ben Kinderchen geſorgt. a 


Bei G. Baſſe in Quedlinburg ift. er⸗ verordnete 
ſchienen und in Bres lau in der Buchhand⸗ Oberbürgermeifter, Bürgermeiſter und 
80 Joſef Max und Lehr zu haben! Stadträthe. 
j 2 j f Dünger⸗Verpachtung. 
er inſtructive hrmeiſter Mit dem letzten Dezember d. J. gehen die 


Für Anfänger im Pianofortoſplel. 
In methodiſch fortſchreitenden Uebungs⸗ 
ſtücken. 


Pachten des Straß endüngers oder der Schoor⸗ 
erde, welche auf den Düngerplätzen 
1) vor dem Ohlauer Thore, 


Von J. E. Hänfer ) vor dem Nikolaithore, ehnweit Sie⸗ 
Erſtes t : 136 Uebu benhufen 5 
5 er pres 27 Sgr. 95 3) ve dem ehen an der Klingel: 
Der durch ſeine inſtruktiven Uebungsſtücke gaſſe un ; 
für das Pianoforteſpiel rühmlichſt Bar 4) vor dem Oderthore hinter dem pol: 


niſchen Biſchof 
abgeſchlagen wird, zu Ende und haben wir 
zu deren re e ea erg auf drei 
Jahre, alfo vom 1. Januar 1841 bis ult. 
Dezember 1843, einen Licitations⸗Termin auf 
den 13. November Vorm. um 11 uhr 

auf dem rathhäuslichen Fürſtenſaale anbe⸗ 
raumt. 

Die Pachtbedingungen können 8 Tage vor 
dem Licitations⸗Termine in unſerer Rathsdie⸗ 
nerſtube eingeſehen werden. 

Breslau, den 16. Oktbr. 1840. 

Zum Magiftrat hieſ. Haupt: u. Reſidenzſtadt 


Herr Verfaſſer ſagt am Ende der Vorrede: 
„So gehe denn hin, du inſtruktiver Lehrmei⸗ 
ſter, biete den Lehrenden, die dich lebendig ma⸗ 
chen ſollen, und den Lernenden, denen du we⸗ 
nigſtens in den erſten anderthalb Jahren des 
Unterrichts ſowohl eine Stütze, als ein ange⸗ 
nehmer Geſellſchafter fein wirſt, deine Dienfte 
an. Hilf dazu beitragen, daß nicht mehr ſo 
Vielen in früher Jugend auf krummen und 
holperichten Wegen das Pianoforteſpiel verlei⸗ 
det werde, ſondern ſich immer Mehrere der 
edlen Kunſt des Pianoforte ⸗ Spieles erfreuen 
mögen.“ 


F verordnete 
Dr. C. H. Schmidt, die Fabrication Oberbürgermeiſter, Bürgermeiſter und 
Stadträthe. 


Bekanntmachung. 

Das der hieſigen Stadt⸗Kommune gehö⸗ 
rige, neue Sandſtraße Nr. 1 belegene Stadt⸗ 
Zoll⸗Haus ſoll vom 1. Jan. künftigen Jahres 
ab auf 3 Jahre in öffentlicher Licitation ver⸗ 
miethet werden. 

Wir haben desfalls einen Termin auf 
. den 23. k. Mts. 


künſtlichen Mineralwäſſer, 


nebſt Beſchreibung der erprobteſten, in An⸗ 
wendung befindlichen Apparate. 
Mit Abbildungen. Gr. 8. 1 Kthlr. 


Dr. W. L. Schmidt: Die Aura ober 
Mundharmonika. 


Als muſikaliſches Inſtrument dargeſtellt. 

Mit Zeichnungen und Notenblättern. 8, geh. 
; Preis 15 Sgr. 

Dieſes kleine Inſtrument (gew. Maultrom⸗ 


mel oder Brumm erfüllt 
ner Zartheit die nenne me 


der Muſik: uns in die Region des Glückes 
und Friedens, ſanfter tiefer Empfindung, wel⸗ 


und ihre Gebote abzugeben. 


Zum Magiſtrat hieſ. Haupt: u. Reſidenzſtadt 


che unſere wahre Ruheſtätte iſt, zurückzufüh⸗ verordnete 

ren. Nicht eine Theorie ohne praktiſchen ir N i 

Werth, ſondern eine durch praktſche Bemühun⸗ e up 
1 


gen gefundene Theorie enthalten dieſe Blät⸗ 
ter, welche das ſcheinbar unbedeutende Inſtru⸗ 
ment als zartes muſikaliſches Inſtrument dar⸗ 
ſtellen. 


Zum Selbſtunterricht im Zeich: 
nen nach der Natur. 
So eben ift bei G. Baſſe in Quedlinbur 


erſchienen und in der Buchhandlung Joſe 
Max und Komp. in Breslau zu haben: 


Der Naturzeichner. 


Eine gründliche Anleitung, einen jeden Ge⸗ 
genſtand, ohne Kenntniß der Perſpiktive, 
Optik u. ſ. w. in kurzer Zeit richtig nach 
der Natur zeichnen zu lernen. Mt 5 Ta⸗ 
feln Abbildungen. Von K. Rohne. 
N 8. geh. Preis 12 Gr. 
Den Liebhabern der Zeichnenkunſt, welche, 


Von dem ſeit einiger Zeit vergriffen gewe⸗ 


ſenen Bein: 3 5 8 
U ortorico 
1555 ger Port Bear, 5 Pfd. 


in „ Paketen 
Fre mpfin "einen bedeutenden Trans- 
port, desgleichen Nollen Portorico, das 
Pfund 9 Sgr. in Rollen zu 2½ bis 3 Pfd. 
und empfiehlt: Ignatz Stöbiſch, 

Kupferſchmiedeſtraße Nr. 14. 


Stonsdorfer, baieriſches und Drit⸗ 
tel⸗Bier, Stonsdorfer Liqueur, 
vorzügliche Waare, bei 
Eduard Munke, Gartenſtr. 16. 


Von neuem SH 
holländiſ chen Käfe 
- un 40r 
Brabanter Sardellen 
erhielt ich in ganz ausgezeichnet ſchöner Qua⸗ 
lität neue Zufuhren und offerire davon zu den 
nur möglichſt billigften Preiſen bei Abnahme 
im Ganzen und Einzelnen: 
Carl Sof. Bourgarde, 


Ohlauerſtr. Nr. 
Seesen 
2 Feine oc 


2 1. [© 
Winter⸗Buckskings,? 
die Berliner Elle 1½ Rtlr., empfiehlt: — 

8 die Herren⸗Garderobe⸗Haudlung 3 


Binden⸗Fabrik 


des 


Salomon Neiſſer, 
Ring Nr. 24, 


neben der ehemal, Acciſe. 


daß ſie 
im Stande wären, einen Gegenſtand nach der 
Natur zu zeichnen, wird hier eine eben fo 
gründliche als leichtfaßliche Anweiſung gebo⸗ 


pro Pfd. 8 Sgr., 


riechender Tabak; dieſe Sorte be⸗ 
ſteht aus amer k. Canaſter- Blättern, wel⸗ 
che bisher in Hamburg und Bremen nur 
zu feinen Eigarren verarbeitet wur⸗ 


geſtellt finden wird. 
Die Tabak⸗Fabrik von 


Auguſt Hertzog, 


chweldnitzer Straße Nr. 5. 


den 


2509890 


Le ene 


Eine Partie Bukskings 
offerirt, um damit aufzuräumen, zu ſehr 
billigen Preiſen; 

die Tuchhandlung J. L. Sackur, 
am Rathhauſe Nr. 26. 


Unterricht in der polniſchen Sprache 
ertheilt Kotecki: Ohlauer Straße im Klauen 
Zur Iten Klaſſe S2ſter Lotterie iſt das / 
Loos 69320 b. verloren gegangen, vor deſſen 
Ankauf hiermit gewarnt wird. 
J. Holſchau. 


Eine Reiſe⸗Apotheke 
iſt zum billigen Verkauf in Commiſſion im 
Agentur⸗Comtoir von S. Militſch, Ohlauer 
Straße Nr. 84. 


100 Tonnen Groß⸗Berger Heringe und 25 
Tonnen Schotten⸗Heringe, hieſige Höhung, 
ſollen Freitag den 25. Oktober früh 91, Uhr 
auf dem Raffinerie⸗Platz meiſtbietend verſtei⸗ 


gert werden von 
C. A. Fähndrich. 
Denkmuͤnzen, 


betreffend die Thronbeſteigung Sr. Ma⸗ 
jeſtat Friedrich Wilhelme 1e, das 
Andenken Friedrich Wilhelms III. 
hochſelige Majeſtät; die LOQjährige 
Jubelſeier des Negierungs⸗Autritts 
Taue des Großen ꝛc. ꝛc., fo wie 
Tauf⸗ u. Conſirmations⸗ Medaillen, 
ſind aus der Berliner Medaillen⸗Münze ein⸗ 
getroffen, und zum Verkauf bei 


Ferdinand Thun, 


Am Rathhauſe, Riemerzeile Nr. 10. 


Zu vermiethen und zu beziehen: 

1) Nikolaiſtraßen⸗ und gerbergaſſen⸗Ecke 
Nr. 48, die mit einem offenen Laden ver⸗ 
bundene Parterre- Gelegenhait von Weih⸗ 
nachten d. J. ab. 

2) Mehlgaſſe Nr. 13, die gut eingerichtete 
Branntweinbrennerei nebſt den dazu ge⸗ 
hörigen Schwarzviehſtällen ſofort. 

3) Große drei Lindengafje Nr. 9, die gut ein⸗ 
. Malzdörre von Weihnachten d. 
J. ab. 

Das Nähere beim Commiſſionsrath Her⸗ 

tel, Reuſche⸗Straße Nr. 37. 


... ͤ SEEN: ——8 

Mein durch perſönliche Einkäufe in der letz⸗ 
ten Leipziger Meſſe auf das Beſte aſſortirte 
Tuchlager erlaube ich mir, zu den civilſten 
Preiſen, ſo wie beſonders den ſo ſehr belieb⸗ 

uutingSclot in großer Auswahl und in 
Ri zur gütigen Beachtung zu em⸗ 


Die Tuchhandlung J. L. Sackur, 
am Rathhauſe Nr. 20. 


Ein Mahagoni⸗Flügel 
von 7 Octaven, faſt neu, iſt äußerſt billig zu 
verkaufen im Agentur⸗Comtoir von S. Mi⸗ 
litſch, Ohlauerſtr. 84. 


Ein wohl erhaltenes Horn'ſches Klavier, 
auch eine Vorthüre und zwei Doppelfenſter 
ſtehen zum Verkauf: Neuſtadt, Kirch⸗Straße 
Nr. 2, 1 Treppe hoch, rechts. 


Augekommene Fremde. 


Den 20. Oktober. Goldne Gans: Hr. 
Ober⸗Reg.⸗Rath v. Künsberg a. Liegnitz. HH. 
Gutsb. Makomaski a. Krakau, Gr. v. Dyhrn 
a. Reſewitz. — Zwei goldene Löwen: 
Hr. Inſp. Hildebrandt a. Loſſen. — Deut⸗ 
ſche Haus: Hr. Kaufm. Walter u. Hr. Dr. 
phil. Walter a. Krakau. Hr. Lieut. v. Kny⸗ 
lenſtjerna a. Fürſtenwalde. — Hotel de Po⸗ 
log ne: Frl. v. Roſtworowska u. 8 
v. Wintzingerode a. Krakau. Herr Guts 
Bar. v. Maltzahn a. Warſchau. — Hotel 
de Silefie: Hr. Bar. v. Hundt a. Boit⸗ 
mannsdorf. Hr. Dr. Wichura a. Nimptſch. 
— Weiße Adler: Hr. Rittmſtr. Hänel a. 
Buchwald. Hr. Gutsb. v. Rabonig a. 1 


+ 


mannsdort. — Rautenkranz: Hr, Er 
desherr Graf v. Strachwitz a. O 33 
Hr. Gutsb. Bar. Strachwit a. Lr 8 
Hr. Kfm. Scheibert a. Stettin or. Ka kan 
Amtm. Wanjura a. Oppelz taue 5 r — 
Markowicz a. Wilna. el, Käß a Bo 
99. Paſt. Höfer a. Paß a. bonn 2 
zig. r, Drganifl Fer ueig. Hr. Mil: 
Gr. v. Grabows Königsberg.. Orei 


0 
Gear e . von Michler und 
v. Pee edi. Hr. Handl.⸗Kommis 
Liedſchner gau. Hr. Hr. Part. Hemmer⸗ 
e e eld. 
urg a. Cöln 
Reucon tenbura, 


‚„Shwerb: Hh. Kfl. 
Tönniges a. Reval, Her⸗ 
Hotel de Saxe: Hr. 


9 


1 2 
Gutsb. v. Koczorowski a. Piotrkowice. 


Privat Logis: Matthiasſtr. Il: Herr 


Dr. med. Thater a. Gold 5 
E berg. Neumarkt 6: 
Hr. v. Hippel a. Bromberg. 


— 9% 

Terra marmora 85 a 
oder beſte Wiener Polirerde, mittelſt deren Getreide: Preiſe· Breslau, den 21. Oktober 1840. 
man die feinſte Politur auf Stahl, Eifen, Höcter ittlerer Niedbrigſter. 
Meffing und dergleichen Metallen erzielt, z 5 — Pf. 1 Rl. 25 Sgr. 1 Ni. 20 Ser. — Pf. 
empfehlen in großen und kleinen Quantitäten] Weizen: 2 al 17 Ser. — pf. 1 Rl. 12 1 7 .. 
N Roggen, f ft 7 Ser. 5, IM dem 3 p. 1m 1 Str, 6 f 
f Wilhelm Lode Eng Comp., 8 KN. 27 Sgr. — Pf. — Rl. 26 Sir — 2: — N. 25 Sgr. — Pf. 


am Neumarkt Nr. 1 


Gutsb. Fremdling a. 


